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Amtliches. 

Berlin, 10. Dezember. Der Kaiſer hat im Namen des deutſchen 
Reiches den bie. Miniſter⸗Reſi), und General Konſul in Bogota Dr. 
Schumacher zum Gener. Konful für die Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika in New Pork ernannt. £ * 5 

Der König hat den Geh. Dier-Rig und vortrag. Rath im Mi⸗ 
niſteritum fire die landwirthſchaft iche An zeleg. Juſtus Georg Eduard 
Marcard, zum Direktor in dieſem Miniſteriam und zum Wirkl. Geh 
Ober- Ren⸗Rath mit dem Nine eines Raths 1 Kl; ſowie den Geh. 

many Mb Schomer im Finanz Miniſterium zum Geh Ober⸗Finanz⸗ 
Fat ernannt und den Fahrikdeſ. Cacl Heinrich Rimpler und Arnold 
Sckerl zu Schwiebus, Charles de Vos zu Jgehde, Adolf Occhelhäuſer 
zu Siegen, Wahelm Klein zu Dahlbruch, Eduard Nevlandt, Wilhelm 
Böddinghaus fen, Louis Frowein fen. zu E berfeld, jowie den Fahrik⸗ 
und Gulsbeſitzern Eouarg Karcher zu Saarbrücken und Wilh. Ulen⸗ 
berg as Ool den den Charakter als Kommerzien⸗ Rath verliehen. 
Am Uymg zu Kolberg iſt der ord Lehrer Fe Schiefer decker zum 
Oderlehrer befördert, am Gymnaſ. in W̃ 8 die Beförderung des 
ord Lhrers Ferdinand Spielmann zum Oberlehrer genehmigt wor⸗ 
den. Als Hülfslehrer find angeſtellt worden an den Schullehrer⸗Se⸗ 
minarten: zu Eisleben der Lehrer Kaeſtner an der Bürgerſchule da: 
ſelbſt. zu Eifterwerda der Lehrer Nadler an der Stadtſch le zu Wit: 
ten berg, und zu Heiligenſtadt der Lehrer Dietrich an der kalhol. Miſ⸗ 
ſionsſchule zu Wittenberg; der prakt. Arzt Dr. Eugen Koller zu He⸗ 
chinzen iſt zum Püyſikus des Ober⸗Amtebezirks Hechingen, der prakt. 
Arzt Dr. Felt zu Rennerod zum Kreis Wundarzt des Oberweſterwald⸗ 
Kreiſes ernannt worden 
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Ein neuer Erlaß des Oberkirdenraths. 


In einer Auſprache an die evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen hat der Oberkirchenrath noch einmal ſich angelegen ſein laſſen, 
die gegen ſeinen Erlaß vom 21. September d. J. in den geiſtlichen 
Kreifen hervorgetretenen Bedenken zu zerſtreuen. Um dieſen Zweck 
auch unfererſeits zu fördern, bringen wir dieſen neuen Erlaß nach⸗ 
ſtehend wörtlich zum Abdruck. Derſelbe lautet: 

Ray Berlin, den 25. November 1874. 

Uaſer Erlaß vom 20 September d. J, betreffend die durch das 
Zidilſtandsgeſetz bedingen Veränderungen in der kirchlichen Orbnung, 
Dat auch unter den Gliſtlichen vielfält ge Zuſtimmung erfahren. In 
weiten Kreiſen hat man den Umſtand gewürrizt, daß unſere Anord⸗ 
nungen, eben weil ſie nur provſoriſche fein können, ſich auf das un ⸗ 
umgävglich Nöthige beſchränkt haben. Man hat onerkannt, daß 
Lan es kirche Preußens dor Allem oberſte 
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Stagtsgeſctzgebung ſich ergebenden Konſeguenzen für das Verhalten 
der Kirche und ihrer Diener zu ziehen, ohne der Bewahrung und Neu⸗ 
bildung kirchlicher Sitte Hinderniſſe zu bereiten oder gar von den 
Heils wahrheiten und Hellsgütern der Kirche etwas Preis zu geben. 
Diefer Erkenntaißſ hat denn auch die Willigkeit eniſprochen, mit der 
der größere Theil der Geiſtlichen unſeren Anordnungen Folge geleiſtet 
hat und noch leiſtet, mag es auch, wie ſolche tiefgreifende Umwand⸗ 
lungen es mit ſich zu bringen pflegen, nicht ohne jene Selbſtverleug⸗ 
Aung geſcheten fein, welche jetzt in mannigfachen Beziehungen den 
Dienern der evangcliſchen Kirche und dieſer ſelbſt auferlegt iſt. 

Leider aber löanen wir dies nicht von allen uns unkerſtellten 
Geiftiihen ſagen. Einzelne derſelben haben ſich von den Anordnungen 
ihrer oberſten Bebörde emanzipiren, dieſelben einfach ianoriren zu 
dürfen gemeint. Andere haben ſich in Konferenzen oder Vereinen zu⸗ 
ſammengetban, haben erklärt, daß fie durch unſeren Erlaß in „die 
tiefſte Gewiſſensnoth“ verſetzt worden ſeien und haben ſogar ſchriftlich 
Verpflichtungen übernommen, welche, wenn ſie zur Aus führung kommen 
ſollten, eine offene Aaflebnung gegen unſere Anordnungen und mittelbar 
auch gegen die des Staats mit ſich führen würden. Seldſt Super⸗ 
intendenten, welche doch in ihrem Aufſichte kreis zu Hütern und Wäch⸗ 
tern der kirchlichen Ordnunz beſtellt find, haben daran, ſei es leitend, 
ſei es mitwirkend, ſich belheiligt. Bercils haben ſich zu unſerem Ber 
dauern ernſte disziplinariſche Maßnahmen gegen dieſelben als nolh⸗ 
wefieig erwieſen. Wie gern bälken wir dieſe vermieden! Wie er⸗ 
freulich würde es für uns fein, wenn wir in dieſer Angelegenheit nicht 
weiter zu ſolchen Mitteln greifen müßten! Eben um dieſes Ziel zu 
erreichen, nehmen wir von dieſem Vorgang noch einmal Anlaß, um 
uns mit einem offenen Wort an alle Geistlichen zu wenden. 

Will die Kirche ſich nicht ſelbſt auflöfen, fo kann und darf fie 
unter ihren Dienern anarchiſche Beftredungen nicht dulden. Auch für 
die Kirche gilt, wie für andere Gemeinweſen, das Geſetz der Ordnung, 
und damit die Pflicht der kirchlichen Obrigkeit, gegen deſſen Verleug⸗ 
Kung die uhr zuſtändigen Mittel der Repreſſion zu gebrauchen. Gewiß 
iſt es für die oderfte kirchliche Behörde etwas zjefſchmerzliches, auch 
unter den Geiſtlichen, von denen fie am cheften Verſtändniß und Uns 
terftügung für ihre großen Aufgaben hätte erwarten dürfen, offener 
und pietälsloſer Befehdung ihrer Anordnungen zu begegnen. de⸗ 
Tümmert uns auch — wir wollen dies nicht verſchweigen — Auf’s 
Tiefſte, ſehen zu müſſen, wie die zahlloſen Schwieri⸗ keiten, mit denen 
nicht allein wir bei der Durchführung des uns befohlenen Werks zu 
ringen haben, unter denen auch unſere geſammte evangeliſche Landes⸗ 
kirche gegenwärtig zu leiden hat, noch vermehrt werden durch einen 
Theil derjenigen, welche in erſter Linie mit berufen find, dieſelben be: 
ſeiligen zu helfen. Nicht minder macht uns die Wahrnehmung beſorgt, 
daß, mitten in einer Verfaſſungs⸗Eufwickelung, deren Abſchluß die 
Kirche gar nicht erreichen kann ohne die ertrauende Zuſtimmung der 
geſetz geberiſchen Faktoren des Staats, fo vieles, auch von Geiſtlichen, 
geſchieht, was das Mißtrauen jener Faktoren hervorzurufen nur zu 
geeignet iſt. Demungeachtet aber müſſen wir ruhig und feft die gott: 
gewieſene Bahn gehen, den Ausgang dem Herrn berehlend. Wir wer⸗ 
den dabei nach wie vor mit äußerſter Sorgfalt darnach trachten, daß 
die Gewiſſen der Geiſtlichen durch keine unſerer Maßnahmen bedrückt 
Der beſchwert werden; aber wir werden ebenſo beſtrebt fein, zu ver⸗ 
Küten, daß mit der Berufung auf „die tiefſte Gewiſſensnoth“, in die 
man durch uns perſetzt fein will, ein unentſchuldbarer Mißbrauch ge 
trieben werde. Und dies iſt im vorliegenden Fall geſchehen. 

Man widerſtrebt 3 der Anwendung der unſerem Erlaß vom 
21. September beigegebenen Trauformulare, die bekanntlich von 
uus nicht neu entworfen, ſondern nur in der Weiſe modjfizirt find 
welche der durch die Zivilſtands⸗Geſetzgedung geſchaffenen Rechtslage 
eulſpricht. Der Haurkgrund des Widerſtrehens, um von untergeord⸗ 
neten Momenten zu ſchweigen, liegt darin, daß die Zuſammenſprechung in 
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die Formulare nicht aufgenommen N t 
dabei die unleugbare Thatfache, daß die Egeſchließung nicht mehr bei 
dem kirchlichen Akt der Trauung, ſondern bei dem ihr vorausgehenden 
bürgerlichen Akt, der vor dem Standesbeamten geſcheben iſt, 
beruht, De Kirche darf nicht vergeſſen, daß fie ſeit dem 1. Oktober 
d. J. bei Vollziehung der kirchlichen Trauung in allen Fällen es mit 
Perſonen zu thun hat, welche durch einen vorausgegangenen Ele 
ſchlieſſungsalt bereits ehelich verbunden find. Die Wahr: 
haftigleit, dis keiner kirchlichen Handlung fehlen darf, fordert es, daß 
tiefe Thatſache weder jznorirt noch umgangen oder irgendwie ver⸗ 
ſchleiert werde. Dies wür e ſchon dann geſchehen, wenn die kirchlichen 
Trauungsfragen ſich darauf richteſen, noch eine Willenserklärung zn 

Bezug auf die Eingehung der Es) herbeizuführen und nicht vielmehr 
ſich darauf beſchränken, das Gelhßde der chriſtlich⸗ſittlichen Führung 
der Ehe hervorzurufen. Noch mehr aber würde es der Fall fein, 
wenn man an der Formel der Zaſammenſprechung in Zukunft feſt⸗ 
ballen wollte. Die Kirche kann Perſonen, die ſchon ehelich verbunden 
find, ehrlicher Weiſe nicht erſt ehelich zuſammenſprechen. Jede Art der 
Zuſammonſprechung, auch die zu „chriſtlichen Eheleuten“, ruft mehr 
oder weniger den Anſchein hervor, daß die Kirche die Ehe, um die es 
ſich handelt, in irgen) einer Weiſe als eine noch zu ſchließende be⸗ 
trachtet, d. b. daß ſie die eheſchließende Wirkung des Zivilakts leugnet. 
Das kann aber die evangeliſche Kirche nicht, ſie kann es um ihres Be⸗ 
kenntniſſes willen nicht. 

Nach der Lehre unſerer Kirche wird die Ehe, ſtreng genommen, 
weder von dem Staat noch von der Kirche geſchſoſſen, ſondern das 
eigentlich Eheſtiftende iſt die übereinſtimmende Willens⸗Er⸗ 
klärung der Brautleute, ſich einander als Gatten haben zu wohen. 
Der Staat beſtimmt für dieſe Willens + Erklärung die geſetzlichen 
Formen, von deren Beobachtung ihre rechtliche Bindungskraft und 
ſomit das Znſtandekommen der Ehe abhängt. Eine ſo geſchloſſene 
Ehe ift wirkliche Ehe, mas fie auch noch nicht in die li chliche Gemein: 
ſchaft eingegliedert ſein. Unſere Kirche hat ſteis angenommen, daß die 
natürlich ſiitlichen alſo auch die ſtaallichen Ordnungen — und zwar 
von Golt her — ein Recht in ſich ſelber haben. Wie der Staat ſchon 
Staat iſt auch ohne das Chriſtenthum, ſo iſt die Ehe ſchon Ehe 
auch ohne die Kirche. Die Ehe iſt eine von denjenigen Ord⸗ 
nungen, welche die Kirche nicht ſelbſt erzeugt, auch nicht aus ſich ſelbſt 
bezründet, welche fie aber ſegnend, weihend durchdringt und fo ver⸗ 
edelt. Was an ſich zur Natur: und Rechtsordnung gehört, nimmt fie 
auf in die Ordnung der Gnade Hat nun der Staat früher die ehe 
ſchließende Willenserklär eng in und mit dem kirchlichen Trauungsakt 

geſcheben laſſen, ſo hat er jetzt für deſelbe eine andere außerhalb des 

Trauungsaktes liegende Form beſtimmt. So wenig dieſem Zzwilakt 

der Nawe Trauung beigelegt werden kann und vom Gelege beigeler: 

iſt, fo wenn darf unſere Kirche jetzt noch den Anſpruch erheben, daß 
der i { Trauungsakt es ſei, he erſt zu einer wir 
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Weſſe mehr die Ehe zu ſchließ ö : 
Zuſammenſprechung, welche Form man für dieſelbe auch mähle ‚ 
ſcheinen würde. ir ſagen: ſcheinen: denn auch bisher hat die 
Zuſammenſprechung im Trauungsakt in Wahrheit keine andere Be: 
deutung gehabt, als die einer ölfentichen Anerkennung der durch 
die Willenserklärung bewirkten Eheſchließung. Soweit dieſe Aner⸗ 
e liturgiſches Bedürfniß ift, liegt fie deutlich genug auch in der 
Segnung. 3 8 5 

Die Forderung nämlich, welche die Kirche an ihre Glieder auch 
jetzt noch ſtellen muß, iſt die, daß der geſchloſſene Ehebund nach 1. 
Timoth. 4, 5 „durch Gottes Work und Gebet geheiligt“ und daß, be⸗ 
vor dies geſchehen die eheliche Lebensgemeinſchaft nicht begonnen 
werde. In dieſem Sinn und nur in dieſem Sinn tritt die Kirche mit 
ihrem Trauungsakt ergänend zur bürgerlichen Eheſchließung hinzu. 
Die rechtlich bindende Willenserk ärung, die ſie bereits vorfindet, er⸗ 
bebt ſie zum Gelöbniß vor Gott, daß die Ehe, bis daß der Tod ſie 
ſcheidet, nach Gottes Wort christlich geführt werden fol. Auf Grund 
dieſes Gelöbniſſes ſoricht fie über das verbundene Paar das Gottes: 
wort aus, welches die Ehe, auch die beſondere Ebe, als eine Gottes⸗ 
ordnung hinſtellt und die Pflicht der Eheleute, bis zum Tod unauf- 
ſöslich verbunden zu bleiben, als Gottes Willen bezeugt: „was Bolt 
zuſammenſügt, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden.“ Hierauf fegnet fie 
unter Gebet und Flehen im Namen des dreieinigen Gottes den ebe⸗ 
lichen Bund, damit dem verbundenen Baar und feiner ebelichen Ge⸗ 
meinſchaft all die großen Verbeißungen zueignend, welche Gottes Wort 
für jede gottgemäß geführte Ehe fo reichlich enthält. Alles dies bringen 
die Modifikationen, die wir an den bereits beſtehenden Trauformularen 
vorgenommen haben, zum prägnanten Ausdruck. Wie man darin 
etwas Schaales und Leeres hat ſehen, wie man in der Anweiſung der 
Geiſtlichen zu fo voller Verwaltung des Segensberufes der Kirche 
einen Gewiſſensdruck hat finden können, das würde völlig unbegreiflich 
ſein, wenn man nicht wüßte, daß gerade auf dem Gebiete der Ebe⸗ 
ordnung weithin Vorurtheile N85 und Anſprüche erhoben werden, 
welche im Bekenntniß und Recht der Kirche unbegründet und geeignet 
ſind, den klaren Blick zu trüben. 

Wenn aber Diejenigen, welche für die Beibehaltung der Zuſammen⸗ 
ſprechung eintreten zu müſſen glauben, ſich auf das Rheinland bes 
rufen, ſo haben wir hier nicht die Gründe zu unterſuchen, welche zu 
den dort beſtehenden Etnrichtungen geführt haben. Nar darauf wollen 
wir hinweiſen, daß bei den geſchichtlichen Verhältniſſen, unter welchen 
die dortigen Einrichtungen ſich bildelen, die Form des kirchlichen 
Trauungsaktes allerdings den vorausgegangenen Zivilakt zu ianoriren 
vermochte. Dieſes Verfahren aber zum Grundſatze zu erheben und 
gegenwärtig bei der Einführung der bürgerlichen Feine e in den 
übrigen Provinzen zu befolgen, erachten wir für cine Unmöglichkeit, 
über welche kein Wort verloren zu werden braucht. Dennoch wollen 
wir anerkennen, daß die Zuſammenſprechung immerhin in das modi⸗ 
fiürte Trauformular hälte aufgenommen werden können, wenn es 
möglich geweſen wäre, ihre oben bezeichnete richtige Auffaflung gegen 
das naheliegende und weit verbreitete Mißverſtändniß derſelben ſicher 
zu ſtellen. Ohne dieſe Sicherſtellung blieb die Zufammenſprechunz 
mit einer Zweideutigkeit behaftet, welche von dem firchlichen Akle fern⸗ 
zuhalten durch die Pflicht der Wahrhaftigkeit geboten war. 

Müſſen wir demnach die gegen die proviforiſchen Trauformulare 
erbobenen Bedenken als hinfällig bezeichnen, fo gilt dies nicht minder 
von dem Anſtoß, den man an $ 9 unferer Verordnung vom 21. Sep⸗ 
tember d. J., welcher die Wiedertrauung derer betrifft, die nicht aus 
ſchriftmäßigen Gründen geſchieden waren, genommen und veröffent⸗ 
licht hat. Wir hatten abſichtlich dieſem Pacagrapben eine erweiterte 
motivirende Geſtalt gegeben, um, ſoweit es in dem Rahmen einer 
N e geſchehen kann, nach Kräften ſolchen Anſtößen vor⸗ 
zubeugen. Wenn dies bei einem Theil der Geiſtlichen nicht gelungen 
iſt, ſo können wir den Grund wiederum nur darin finden, daß die 
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de Falle nicht, 
widriger Scheidung 
ſollte. Iſt Jemand ſchriftwidrig geſchieden geweſen, aber durch den 
Staat zu einer neuen Ehe gelangt, fo geſtatten ihm die fittlichen Be⸗ 


griffe der evangeliſchen Kirche keineswegs, die frühere Ehe, weil ſchrift⸗ 


widrig geſchieden, nachträglich wieder als noch beſtehend und die neue 
Ehe als nicht verpflichtend oder als ungültig zu behandeln, ſondern er 
hat die Pflicht, die neue Ehe ſütlich und chriſtlich zu führen Ebenfo 
darf die Kirche in einem ſolchen Fall 
der Pflicht gegen die neue Ehe deren 
Wiederauflöſung hin arbeiten, um vielleicht die frühere Ehe 
wieder herzuſtellen, jondern fie hat zur chriſtlichen Führung der nun 
einmal vorhandenen, wenn auch urſprünglich durch Sünde entſtande⸗ 
nen Ehe mitzuhelfen. Es iſt ein Verhältniß geſchaffen, welches Diejenie 
gen, die es eingegangen find, ſilllich bindet und von welchem aus auf 
das frühere aufgzelöſte Verhältniß zurbcunreifen felbſt Sünde wäre. 
Die Segnung eines ſolchen Verhältniſſes (die Wiedertrauung) kaun 
nicht mehr an ſich als Gottes Wort zuwiderlaufend, als ſchlechthin un⸗ 
erlaubt bezeichnet werden. Die Schriſtwidrigket der früheren Schei⸗ 
dung hat alſo nicht immer die Schriftwidrigkeit ſpäterer Wiedertrauung 
zur nothwendigen Folge. Im Gegentbeil, die Wiedertrauung kann be⸗ 
rechtigt, ja Pflicht wer en, wenn nach Lage des ſpeziellen Falls dadurch 
die chriſtliche Geſtaltung des neuen Verhältniſſes unterſtlitzt zu werden 
verſpricht. Es würde durchaus einſeitig fein, wenn man ſagen wollte: 
in ollen den Fällen, in welchen die Kircke früher nicht mithelfen konnte, 
die Ehe zu begründen, darf fie auch in Zukunft die ohne ihr Zulhun 
geſchloſſene Ehe nicht ſegnen. Vielmehr hat ſich die Kirche bei ſolchen 
Fällen in Zukunft lediglich die Fraze zu ſtellen, ob die Herzenshärkig⸗ 
keit, welche bei Scheidung der früheren Ehe bewieſen iſt, auch dann 
noch fortbeſtebt, nachdem ohne Zuthun der Kirche die neue Ehe einge⸗ 
gangen iſt. Damit aber iſt die Kirche auch in den Fällen, wo die 
Scheidung der früheren Ehe eines ſchriftmäßigen Grundes entbehrt 
hat, an die dsziplinariſche Erwägung gewieſen, ob das geſammte Ver⸗ 
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Hit aber die Wiedertrauung ſchriftwidrig Geſchiedener in Zutunft 
lediglich Gegenſtand disziplinarer Erwä zung, fo iſt es auch gar nicht 
zu umgeben, eine Verweigerung kirchlicher Trauung fortan nux auf 
dem in 8 8 unſerer Verordnung vom 21. Geptbr, bezeichneten Wege. 
d. h. in Gemäßbeit der in 8 14 und 8 53 der Kirchengemeinde⸗ und 
Synopalordnung aufgeſtellten Normen herbeizuführen. Zur kirchlichen 
iet n jeder Art gehört es, daß ſie in und mit der Gemeinde ge⸗ 

eht. 

Damit iſt allerdings die Ablehnung einer kirchlichen Trauung 
lediglich aus perſönlichem Ermeſſen des Geiſtlichen in Zukunft ausge 
ſchloſſen. Wenn dennoch Geiſtliche ſogar durch ſchriftſiche, der Oef⸗ 


fentlichkeit übergehene Erklärungen kundgegeben haben, daß fie für ihre. 


Perſon bei den bisherigen Grundſätzen der Trauungeverwezerung 
beharren und danach verfahren wollen, fo vermögen wir dies nur 
darauf zurückzuführen, daß fie ſich vorſtehende Erwägungen nicht genug 
egenwärtig gebalten haben. Es ſcheint vielfach noch die Meinung zu 
Bereichen, als ſei die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. Januar 1846, 
welche den n geſtattet, eine an ſich erlaubte Trauung wegen 
Gewiſſensbedenken abzulehnen, noch in Kraft. Allerdings iſt der einſt⸗ 
weilige Fortbeſtand dieſer Kabinetsordre durch den Aller höchſten Erlaß 
vom 10. Februar 1859 genehmigt worden. Allein beide Erlaſſe be⸗ 
zogen ib auf diejenige Trauung, welche eine Ehe begründet. Sie 
wollten einen Zwang gegen Geiſtliche nicht angewendet wiſſen welche 
die frühere Ebe eines Verlobten als nicht aus einem bibliſchen Grund 
eſchieden erachteten und ſich in ihrem Gewiſſen ſträubten, die neue 
be eines ſolchergeſtalt Geſckiedenen durch ihre Mitwirkung zu Stande 
zu bringen. Jetzt aber ſind nicht blos die Vorausſetzungen, auf denen 
jene Allerhöchſten Ordres beruhten, in Wegfall gekommen, ſondern es 
Kent geradezu ihr Gegenſtand, nämlich Ehen, welche durch kirchliche 
rauung geſchloſſen werden. Es handelt ſich daber blos noch um 
dißziplinare Erwägungen, und bei dieſen iſt der Geiſtliche an die Mik⸗ 
wirkung des Gemeindekirchenraths, in der Rekursinſtanz an die Enk⸗ 
ſcheidung des Kreie⸗Synodalvorſtandes gebunden. Jedes andere 
Vorgehen entbehrt des geſetzlichen Bodens. 

Dies find die Erläuterungen, die wir, durch bekannte neueſte 
Vorgänge veranlaßt, der 8 vom ( 
müſſen geglaubt haben. Wir ermahnen die Geiſtlichen fo ernſtlich als 
herzlich, ſich denſelben nicht zu verſchließen und ſich nicht den Folgen 
auszuſetzen die ein Verlaſſen der Bahnen der Geſetzlichkeit nach ſich 
ziehen muß. Wir find uns unſerer Verantwortung vor Gott und 
unſerer Pflicht, die Landeskirche in dieſen ſchwierigen Zeitläuften zu 
einem Ziele zu führen, welches eine geordnete und ruhige Weiter⸗ 
entwickelung ermbalicht, ſehr wobl bewußt. Je mehr aber dieſes Be⸗ 
wußtſein uns erfüllt, umſomehr find wir auch der Pflicht eingedenk, 
die Autorität der beſtezenden Ordnung gegen eine Unbotmäßig⸗ 
keit zu ſchützen, welche das Fortſchreiten nach unſerem Ziele am 
ſchwerſten bedroht. Dabei halten wir jedoch, zumal wir Geiſtlichen 
ge reden, das Vertrauen feſt, es werde nur dieſer Belehrung 
und Mahnung bedürfen, um nicht blos überall die pflichtmäßige Be⸗ 
folgung der Verordnung vom 21. September ſicher zu ſtellen, ſondern 
guch die Bedenken zu heben, welche ſich an dieſelbe bie und da ange⸗ 
kaüpft haben. Auch bei unferem kirchenregimentlichen Handeln fer 
wir nicht von dem Wort (Hebr. 10. 35): „Werfet euer Vertrauen nicht 
weg, welches eine große Belohnung hat!“ = 8 
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hatten des Betreffenden, ſowohl bei der Scheidung der früheren, als 
bei der Eingehung der jehigen Ehe fg genriet ig, Laß die Aue gen 
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Der ueueſte Erlaß des Oberkirchenraths findet in der Preſſe eine 
verſchiedene Beurtheilung. Im Allgemeinen günſtig über die Anſprach e 
des Oberkirchensraths ſpricht ſich die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ aus. 
Wenn ſie in einigen wenigen Punkten auch nicht mit den in dem Er⸗ 
laß niedergelegten Anſichten des Oberkirchenraths übereinſtimmt und 
es namentlich beſtreiten müſſe, daß dem Zivilakte der Name Trauung 
a nicht beigelegt werden dürfe, fo könne fie doch dem Geſammtinhalte 
kes Erlaſſes im Ganzen nur zuſtimmen und müſſe dies insbeſondere 
zoch in Bezug auf diejenigen Auslaſſungen thun, welche die Wieder⸗ 
tmrauung Geſchiedener betreffen. a 
Unter den mit dem Erlaß unzufriedenen Blättern figurirt natür⸗ 
lich in erſter Reihe wieder die „Kreuz⸗Zeitung.“ Sie findet, daß der⸗ 
elbe mehr an den parlamentariſchen als an den apoſtaliſchen Styl 
Serkunere und ſicht u.! A. einen Widerſpruch darin, daß von einem 
Traungsakt geſprocken wird, während, was der Erlaß eine Trauung 
nennt, wiederum keine Trauung ſcin ſoll, weil die Kirche das Recht 
der Zuſammen'prcchung nicht hat; und da nun auch das ſtaatliche 
Zuſammenſprechen keine Trauung fei, ſo falle hiernach die Trauung 
ins Künflige ganz weg. Auch daß der Oberkirchenrath es für eine 
Unmöglichkeit erklärt, das in der Rheinprovinz beſtehende Verfahren 
zum Grun; ſatz zu erheben, wird in ſtarken Ausdrücken vetadelt, des. 
gleichen, was über die Wiederverheirathung Geſchiedener angeordnet 
wird ac. s 
Sg Noch weiter geht die „Voſſ. Ztg.“ Sie polemiſirt gegen das ganze 
AJnſtitut des Oberkirchenraths. Kaum ſei an dem väterlichen 
Negiment deſſelben gerührt worden, fo zeige ſich an Thatſachen, wie 
Ziußerlich und oberflächlich dieſes Negiment von Anfang an geweſen 
And noch ſei. „Der Oberkirchenrath hat der Noth der evangeliſchen 
Kirche weder geiſtig noch materiell abhelfen lönnen, zu ſeinem Syſtem 
können wir nach den vergeblichen Verſuchen eines Vierteljahrhunderts 
nicht zurück, wir müſſen mit der Trennung von Kirche und Staat 
Eenſt machen.“ 


Deuntſchle ad. 


— Aus Prenzlau wird der „Kreuntg.“ am 10 d. telegr aphirt 
Bei heutiger Herrenhaus Präſentationswahl des alten und befeſtigten 
SGrunobeſitzes der Uckermark wurde gewählt: Landrath v. Winter⸗ 
feldt⸗Menkin auf Menkin. — Das Mandat des Landtags Abgeord⸗ 
* neten, Kreisgerichts⸗Dirckkor v. Bismarck zu Merſeburg, iſt in 
Folge der Ernennung deſſelben zum Milaliede des Verwaltungsge⸗ 
Alcchts für den Regierungebezirk Merſeburg und das Mandat des 
Landtags⸗ Abgeordneten, ſeitherigen Landraths v. Brauch it ſch zu 
Berlin, in Folge der Ernennung deſſelben zum Geh. Regierungs⸗ und 
vortragenden Ratse im Miniſterium des Janern erloſchen. Die Neu⸗ 
wahlen find auf den 14 Jauuar k. J. feſtgeſetzt. — Der Landtags: 
Abgeordnete Pfarrer Elkemann in Worringen bei Köln iſt, nach 
Mittheilung der „Germania“, geſtern am Herzſchlage verſtorben. 

Eine jüngſt ſeitens der hieſigen Oberpoſtdireklion angeſtellte ſta⸗ 
tiſtiſche Unterſuchung der verhällnißmäßigen Briefverluſte während 
der letzten Johre im hieſigen Poſibezirk hat ergeben, daß im Auguft 
1872: 43 Briefe pro Zehntauſend, im Auguſt 1873: 28 pro Zehntauſend, 


und im Auguſt 1871 nur 23 pro Zehntauſend verloren gegangen find. 
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der Aktenſiücke nit. rat 
nit den Geſetzen über die Preſſe 
den nicht gefaßt.“ f 8 
Wie mitgetheilt, farfirte vor einigen Tagen hier das Gerücht, von 
Verhandlungen zwiſchen Don Carlos und der Ex Königin Iſabella. 
Daſſelbe hat bis jetzt keinerlei prak iſche Bedeutung erhalten, weſentli⸗ 
cher aber iſt, daß nun auch der „Moniteur“ die Ermüdung der Car 
liſten zugeſteht. Ebenſo hat ein nach Paris zurückgekehrter Korreſpon⸗ 
dent der „Liber é“, welcher ſich ſechs Wochen lang im karliſtiſchen Haup⸗ 
aartier aufgehalten, den Eindruck mitgenommen, daß die Carliſten 
ſich nicht länger mehr balten können und ſchon als verloren zu be⸗ 
trachten ſeien. 
Wie der „Agence Havas“ gemeldet wird, haben die bei Baflages 
gelandeten Abtheilungen die Höhen von San Marcos beſetzt. Das 
Korps Loma iſt in drei Diviſionen unter Blanco, Laposlilla und Vil⸗ 
lergas formirt, von denen die eine auf Toloſa rückt (2) während die 
beiden andern ſich längs der franzöſiſchen Grenze hinzieben. Auch La: 
ſerna wird wi derum in San Sebaſtien erwartet. In Jrun werden 
Verpflegungs mag ezine für 8000 Mann angelegt. Die dort ſtehenden 
Karliſten weichen den Truppen aus und konzentriren ſich zur Deckung 
von Toloſa rückwärts zwiſchen Hernani und Oyarzan. 
Dem Spezialorgane des Herzogs Decazes, „le Moniteur 
univerſel' entnehmen wir Folgendes: x 
2 „Wr haben in letzterer Zeit zu wiederholten Malen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, wie befriedigend in Bezug auf Er baltung des Frie 
dens die gegenwärligen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſeien. Die Sprache, welche die bedeutenden Organe 
der deutſchen Preſſe über die letzte Botſchafc des Marſchalls führen, 
Kann uns nur in unſerer Beurtheilung der Situation beſtärken.“ 
Nachdem der „Moniteur“ darauf Auszüge aus den betreffenden 
Artikeln der „Norddeutſchen Allg. 319.“, der „Frankfurter Ztg.“ und 
„Kölnischen Ztg.“, welche letztere den friedlichen Charakter der Botschaft 
beſonders betont, mitgetheilt hat, fährt er fort: - 
Wir ftehen nicht an, hinzuzufligen, daß dieſe Beurtheilungen fehr 
genau den Wünſchen und Hoffnungen des franzöſiſchen Publikums ent⸗ 
ſprechen, weſches mit Aufrichtigkeit die Re ierung in der Entwickelung 
einer Polilik des Friedens unterſtützt.“ 
Dazu kann man nur ſagen: „Amen! Ainsi soit-il!“ 


Großbritannien und Irland. 


3 Neuerdings machen die von Tag zu Tag zunehmenden Defer: 
tionen im engliſchen Heere wieder viel von ſich reden. In 
dieſem Jahre baben dieſelben laut amtlicher Bekanntmachung die flir 
deuiſche Begriffe ganz horrente Höhe von 7890 erreicht. Hält man 
dieſer Ziffer den Friedensetat der Heeresmacht im vereinigten König⸗ 
eich (106,416 Mann, darunter 6036 Offiziere, 10,802 Unteroffiziere, 
mithin 89,578 Soldaten,) ſo ergiebt ſich ein durchſchnittlicher Prozent⸗ 
ſaß von 693 pCt. für Deſertirte. Ein vom Anfang dieſes Monats 
aus London datirter Bericht des brüſſeler „Nord“ beſchäftigt ſich eins 
gehend mit dieſem Gegenſtande. Der Korreſpondent meint, daß man 
bisher im Allgemeinen der Anſicht geweſen ſei, daß, wenn das Syſtem 

Cardwell (Reorganiſator der Disziplin und Verwallungsorganſation 


auch etwa Fehl 


Der Wein rx 6 beſchäftiszt ſich 1 2 8 * — y 2 5 5 
und das e Beſchlüſſe wur es verübt worden iſt. Es handelte ſich ja vielmehr, wie die Anklage⸗ 
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des engliſchen Landheeres) noch nicht genügende Reſultate ergeben 
babe, lediglich der Umſtand daran ſchuld ſei, daß gut Ding Weile 
baben müſſe, und daß die neuen Elemente, welche in die Armee auf⸗ 
genommen wurden, nicht von heute auf morgen in gediegene Solda⸗ 
ten umgewandelt werden können. Welcher Unterſchied, fo hieß es im 
Lande, zwiſchen dem Leben des Soldaten von 1874 und jener Zeit, da 
William Cobbit ſich in der Kaſerne für feine künftige literariſche 
Laufbahn vorbereitete! Es ſei unmöglich, daß die heute gebotenen 
Vortheile nicht eine große Anzahl Rekruten herbeilocken und daß die 
Qualität der Armee ih nicht in dem Maße verbeſſern werde, als 
die Sorgen für das materielle und moraliſche Wohlergehen der Sol⸗ 
daten zunehmen. Dieſe Zuverſicht iſt, wie der Korreſpondent meint, 
vollſtändig enttäuſcht worden. Nicht allein die Deſertionen mehren 
ſich in erſchreckendem Maße, ſondern die neuen Soldaten ſlehen auch 
vom moraliſchen und phyſiſchen Geſichtspunkt aus beurtheilt weit 
hinter ihren Vorgängern zurück. Bei einigen Batterien der Artillerie 
iſt die Effeklivſtärke durch Deſertion um 70 Prozent ch vermindert 
worden. Von einem nach Indien beſtimmten 800 Mann ſtarken Ba⸗ 
taillon mußten 300 wegen ungenügender Körperkraft zurückgelaſſen 
werden; ein Regiment der Fußgarden konnte nicht mehr die zur Voll⸗ 
zähligkeit feines Effektivſtandes fehlenden hundert Mann auftreiben. 
Der Korreſpondent giebt nun den Beiliniiten Recht, welche, wie die 
„Morning Poſt“ eine radikale Reform des engliſchen Heorweſens und 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für nöthig halten. Es 
ſei evident, daß England ſich bei einem europäiſchen Krieze nur anf 
die Marine verlaſſen könne; aber auch dieſe habe keine Reſerven und 
nach einer verlorenen Schlacht würde England vielleicht kaum noch 
Mat oſen genug beſitzen, um ſeine zahlreichen Panzerſchiffe zu beman⸗ 
nen. Die Küſtenberölkerung liefere kaum noch für die Handels marine 
hinreichendes Matroſenmaterial und die Hälfte der Equipagen der 
engliſchen Kauffahrer beſtebe ans Fremden, namentlich Deut ſchen 
) und Skandinaviern. Die Seeleute lieben es, ſich zu verdingen, 
wo fie am meiſten verdienen, und die königliche Marine bietet ihnen 
in dieſer Beziehung keine allzu verführeriſchen Chancen. Der Kor⸗ 
reſpondent kommt zu dem Schluſſe, daß wenn auch England im Fall 
eines europäiſchen Krieges ſich darauf beſchränken müſſe, ſeine eigenen 
Küſten zu vertheidigen und an offenſive Operationen in Indien, 
Kanada u. f. w. nicht denken lönne, jo würde die engliſche Nation 
doch ſchwerlich geneigt fein, das von der „Morning Poft“ n Bor: 
ſchlag gebrachte Heilmittel anzunehmen. Die Ueberzeugung von der 
Allmacht des Geldes fei bei der engliſchen Bourgeoiſie fo feſtgewur⸗ 
zelt, daß ſie ſich lieber entſchießen wird, den Angeworbenen einen 
noch höheren Sold und einen noch unſoldatiſcheren Komſort zu ge: 
währen. Natürlich würden dieſe neuen Vortheile der Deſerteur⸗ 
Induſtrie einen neuen Impuls geben: Je höher das Werbegeld, deſto 
größer der Reis, es zwei oder drei Mal einzuſtreichen, und jedenfalls 
werde die moraliſche Dispoſition der Anzuwerbenden damit nicht ver⸗ 
beſſert. 
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und verwickelten Umſtände 0 
ſchrift kurz und bündig in ihrem Eingange ſagt, nur um „Vergehen 
im Amte“, und die den Schluß der Anklageakte bildende Formel lautet 
dahin, daß Graf Arnim im Bolſchaftshotel in Paris eine Anzahl 
amtlicher Urkunden vorſätzlich dei Seite geſchaſſt und Sachen reip. 
Urkunden, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen, ſich rechtswidrig 
zugceignet hat, ein Vergehen, das weder ein ſeltenes, noch ein beſon 
ders ſchweres iſt. Durch die Perſönlichkeit und die hohe Stellung des 
Angeklagten al lein iſt dieſes Weltintereſſe, welches au dem Prozeſſe 
ſich kund giebt, auch nicht zu erklären. Denn wenn es gleich zu den 
größten Seltenheilen gebört, daß ein Mann von der ſozialen Stellung 
und der amtlichen Würde des früheren deutſchen Bolſchafters die 
Bank der Verbrecher einnimmt, ſo wiſſen die Annalen der Kriminal⸗ 
rechts pflege doch ſchon von ähalichen Fällen zu erzählen, wobei das 
Verbrechen auch ein ungleich größeres war, ohne daß dieſe allgemeine 
Aufregung in Europa hervorgerufen wurde wie in dem gegenwärligen 
Prozeſſe. Allein nach dem ganzen Verfahren, das man von Anfang 
an gegen den Angeklagten beobachtete, und nach der Wichtigkeit, zu 
welcher von offisidier Seite die Affaire Arnim aufgebauſcht wurde, 
war man berechtigt, mindeſtens einen „diplomatiſchen Landesverrath” 
in Scene geſetzt zu ſehen, und von gewiſſen Preßorganen wurde auch 
die — wie es ſich jetzt herausſtellt, — gänzlich unbegründete Mitthei⸗ 
lung gebracht, daß die Anklage auf den 8 92 des Reichs⸗Straf⸗ 
G. B., welcher über den Landes verrath disponirt, der ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ein bei Weitem ſchwereres Verbrechen iſt, geſtützt fein würde. 
Nach der Ankgageakte liegen die Dinge allerdings ziemlich ein fach, was 
de ju riſtiſche Seiſe der Sache anlangt. Es handelt ih um die Un⸗ 
terſchlagung einer Anzahl ſtaatsrecht ich wichtiger Urkunden, und die 
eutſcheidende Fraze wird darin gipfeln, ob der Angekzagte nach dem 
Inhalt der Urkunden und nach den fonft vorliegenden Thatſachen, die 
erſt in der noch bevorſtehenden Beweisaufnahme in das rechte Licht 
werden geſetzt werden, annehmen konnte und annehmen durfte, daß 
dieſelben rein perſönlicher Art, alſo Eigemhum des Botſchaſ⸗ 
ters und nicht amtlichen Charakters, alſo Eigenthum der Bot⸗ 
ſchaft ſeien. Ohne hierbei der richterlichen Beurtheilung irgendwie 
vorgreifen zu wollen, ſcheint es uns doch, fast „Schleſ. Z.“, von einer 
Anzahl von Schriftſtücken nach dem in der Anklage angegebenen kur⸗ 
zen Inhalte völlig unbegreiflich, wie deren amtlicher Charakter noch 
irgendwie nur in Frage geſtellt werden konnte, noch dazu von cinem 
juriſuſch durchgebildeten Manne von der hohen Beamtenſtellung des 
Angeklagten. Ohne Weiteres dürfte die Annahme von der Hand zu 
weisen fein, als habe Graf Arnim mit den zurückbehaltenen Schrift: 
ſtücken ſtaatsfeindliche Pläne irgendwelcher Art ins Werk ſetzen wollen, 
fe bſt wenn fie nicht gerade unter die Beſtimmungen des Strafzeſetz⸗ 
buchs fallen. Aber zur Feſtſtellung deb jenigen Vergehens, deſſen Graf 
Arnim angeklagt iſt, bedarf es auch gar nicht dieſer Abſicht. — Bei 
weitem anders liegt die ethiſche Seite der intereſſanen Affaire. 
Nach den durch die Anklage veröffentlichten Korreſpondenzen des Gra⸗ 
fen Arnim, mit einzelnen Journaliſten in Wien und Paris wird auf 


den Charakter des Angeklagten in der That von vornhercin ein 
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zweifelhaſtes Licht geworfen. Hat es hiernach doch faft den Anſchein, 
als habe Arnim eine Jutrigue ins Werk ſetzen wollen, deren Spitze 
ſich gegen die Perſon des Mannes richten ſollte, welcher in dem An⸗ 
geklagten anzeblich ſeinen gefürchtetſten Nebenbuhler ſieht und meidet. 

Die „Germ.“ ſchlägt natürlich aus dem Umſtande, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens nur bezüglich der kirchenpolitiſchen Akten⸗ 
ſtücke ausgeſchloſſen worden iſt, Kapital. Sie meint: 


„Daß der öffentliche Frieden in der That durch eine ſolche Pu⸗ 
blikation leiden köante, ergiebt ſich unter Anderm auch daraus, daß, 
wie in der Anllageſchrift herporgeh ben wird, Graf Arnim fürchtete, 
cs [sante ſelbſt der ſtagtskatholiſche Fürſt Hohenlohe durch die ge⸗ 


nannten Schriftſtücke ſich verletzt fühlen. Unter dieſen Aktenſtücken 


dürften in⸗beſondere die in der Anklage sub I. aufgeführten Berichte 
vom 16 April 1873 „über die Eventualuät einer Sedisvacanz“ 
(des päpſtlichen Stuhles) und vom 26. April 1873 „über das bevor⸗ 
ſiehende Conclave“ zu verfichen ſeien.“ 

Wir geben noch folgende inzwiſchen eingetroffene Nachrichten zum 
Prozeß Arnim: 

Die Verhandlungen werden, der „Nat. Ztg.“ zufolge, wahrſchein⸗ 
lich noch den Montag in Anſpruch nehmen; wenigſtens find die für 
dieſen Tag vor der 7. Deputation anberaumt geweſenen Audienztermine 
aufgehoben worden. — Wie erzählt wird, betrachtet die Gräflich 
Arnim’ che (Arnim⸗Boitzenburg) Familie das Verfahren gegen Harrtz 
von Arnim als eine Fami ienſache. Demgemäß ſoll ſich die gefammte 
Familie im Gerichtsſaale eingefunden haben, damit Harry v. Arnim 
ſich in guter Geſellſchaft“ befinde. — Dr. Emil Landsberg ans 
Paris, der als Zeuge im Prozeß Arnim in Berlin anweſend iſt, res 
klamirt gegen die Ueberſetzung („Umſonſt iſt der Tod“), welche in der 
Anklageſchrifſt wider den Grafen Arnim dem Satze „point de sacrifice 
et point de chantage“ gegeben iſt, der bekanntlich in dem in der An⸗ 
klageſchrift angezogenen Brief des Grafen Arnim an Dr. Landsberg 
vom 7. Juni d J. gebraucht it. Er bemerkt: „Point de sacrifice et 
point de chantage“ beſagt einfach: „Ich will für Sie keine Opfer 
bringen, wie Sie auch bei mir keiner Chantage (Geldentlockung) aus⸗ 
geſetzt ſind.“ Der ganze Zuſammenhang des von der Anklageſchrift mit⸗ 
getheilten Texles beſtäligt vollkommen dieſe auch ſprachlich allein richtige 
Ueberſetzung. Ohne Zweifel hat das bekannte: Point argent, point 
de Snisse vorgeſchwebt, welches man ſehr gut mit: „Umſonſt iſt der 
Tod“ übertragen kann; in der vorliegenden Phraſe genügte aber, von 
allem Anderen abgeſehen, daß „et“, um deutlich erkennen zu laſſen, 
daß es ſich in ihr nicht um eine Syntheſe, ſondern um zwei neben 
einander geſtellte Grundſätze handelt.“ Die „Preſſe“ veröffentlicht, 
cinem Telegramm des „B.⸗C.“ zufo'ge eine Erklärung, welche beſagt, 
daß fie die bekannten von ihr abzedruckten diplomatiſchen Enthüllun⸗ 
gen auf dem gewöhnlichen journaliſtiſchen Wege von dem Redakteur 
der franzöſiſchen Korreſpondenz, Dr. Landsberg, in Paris, erhielt. In 
welchem Verhältniß Dr. Landsberg zum Grafen Arnim geſtanden, 
ſei Sache des Erſteren. Die „Preſſe“ habe die volle Wahrheit nicht 
zu ſcheuen und werde nöthigen Falls fie ganz rückhaltlos zum Beſten 
geben, wenn man ſich Abweichungen von derſelben zu welchem Zweck 
immer erlauben ſollle. 


7 


Die Carliſten haben wieder einmal ein Heldenſtückchen aus⸗ 7 
geführt. Noch einer Publikation des franzöſiſchen Marinemi⸗ 2 


niſteriums ta bn ueike den Leuchttburm am Kar 
Fig egriffen und mit großer Bravgur niedergestht 
Gel v o wich 


ls 


J einen wü 1 


W 


2 u rothe + 0 > 
achrichten aus Madrid melden, daß der dortigen 


feanzöſiſchen Geſandtſchaft ein Militär⸗Allachs beigegeben worden und 


dieſer letztere ſich dem Hauptquartier des Marſchalls Serrano ans 
schließen fol. Ein Korreſpondent der brüfleier „Independance“ be⸗ 
zeichnet ohne Nennung der Charge einen Hrn. de Conteuſon als den 
für dieſen Poſten deſignirten O ſizier und glaubt im Uebrigen in 
dieſem Umſiande einen neuen Beweis für die zwiſchen beiden Negie⸗ 
nungen berrſchenden guten Berichangen zu erblicken. Dank der Klug⸗ 
heit, dem Takt und dem verſöhnlichen Geiſt des Grafen Chaudordy 


ſei jede Spur der früher beſtandenen Schwierigkeiten verſchwunden, 
und der Geſandte werde daher Madrid auch nicht ſobald verlaſſen, 


ſondern ſich erſt dann nach Verſailles begeben, wenn die Dis kuffion 
der „grosses questions“ ſeine Abweſenheit in der Nationalverſamm⸗ 
lung wünſchenswerth mache. 


rr —— — — 


Lokales und Provpinzielles. 


Voſeu, 11. Dezember. 


— Aus dem Dekanat Buk erhält der „Kuryer Poznanski“ 
eine Korreſpondenz, worin drei Geiſtliche des Dekanats der all⸗ 
gemeinen Chriſtenliebe denunzirt werden, weil ſie entſchieden auf Sei⸗ 
ten des Staates ſtehen und unbeirrt durch Vorſtellungen und ernſt⸗ 
liche Mahnungen mit den königlichen Kommiſſarien zur erzbiſchöflichen 
Vermögensverwaltung korreſrondiren. Am meiſten ſchmerzt es den 
Korrespondenten, daß gerade der Senior des Dekanats, ein um die 
polniſche Nation wegen feiner Verdienſte auf dem linzuiſtiſchen Ge⸗ 
biete hochgeehrter Geiſtlicher, die Reihen der „Abtinunigen“ verſtärkt 
hat. „Man bemühte ſich, denſelben auf einen beſſeren Weg zu brin⸗ 
gen, einige Zeit hindurch war auch Hoff aug vorhanden. Schon 
glaubte man ihn gewonnen, da kommt — wie der Denunziant klagt 
— der Artikel der Poſener Zeitung vom 26. v. M. Nr. 820 
und alle Jluſtonen ſchwanden. Die ihm in brüderlicher, chriſtlicher 
Liede gemachten Vorſtellungen erſchienen ihm als Torturen. Er 
ſcheute ſich nicht, in Gegenwart von Amtöbrüzeru offen und deutlich 
zu erkären, datz er mit Herrn v. Maſſenbach auch ſernerhen korre⸗ 
ſpondiren werde. Auf den Vorwurf, daß er auf Site der Gegner 
ver Kirche ſtehe, antwortete er, daß ja die Kirche das Korreſpondiren 
mit Herrn von Maſſenbach nicht verboten habe und auf die Bemer⸗ 
kung, daß die Kirchenbebörde in dieſer Beziehung genügende Finger⸗ 
zeige gegeben habe, am wortete er, daß er eine verborgene Behörde 


nicht anerkennen könne und daß dieſelbe für ihn keine Autorität fer 


(Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß in unſerem Berichte über die 
Zuſemmenkunft der Geiſtlichen einet Dekanats das Dekanat ſelbſt 
nicht bezeichnet war, doch die Geiſtlichen, welche dem würdigen, halb⸗ 
erblindeten Prieſter, der ſich as Sprach forſcher bei Polen und Deuts 
ſchen einen geachteten Namen erworben hat, eine ſo unwürdige Be⸗ 


handlung angedeihen ließen, denunziren ſich durch die obige Korreſpon?⸗ 


denz ſelbſt der Oeffentlichkeit. — Red. d. Poſener Ztg.) — Auch das 


Dekanat Koſtrzyn macht dem „Kuryer“ viel Kummer. „Mus 
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Unentbehrlichkeit von Rü ſerveklaſſen 
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vorbereitet. 


Saal, 


Feuchtigkeit ſchädlich 


die Hälfte der Geiſilichen — To klagt das ultramontane Blatt — 
achtet auf die Kirchenbehörde und kummert ſich um die Solidarität 
mit den Konfratres. Andere fragen nach nichts und handeln nach 


eigenem Ermeſſen.“ 
— Zu Gunſten des Grafen Ledochowski wird ſeitens der 
Ultramontanen wieder eine kleine Demonſtration geplant. Der „Kur ver 


Poznanski“ ſchreibt nämlich: Von vielen Seiten theilt man uns von 
der Abſicht mit, dem hochwürdigſten Erzbiſchof zum Neujahr auf 


dieſelbe Weiſe wie zu ſeinem Geburtstage zu gratuliren. Wir ſtimmen 


dieſem Plane vollſtändig bei. Es wird in der That das Beſte ſein, 
daß alle Diejenigen, welche dem Erzbiſchof ein glücklicheres neues Jahr 
wie das vergangene zu wünſchen bea! ſichtigen, direkt unter der Adreſſe 


des Primas ihre Briefe nach Oſtro wo ſchicken. 


r. Ueber die ſtädtiſchen Schul⸗Neubauten ſpricht ſich der 


ſtädtiſche Verwaltungsbericht folgendermaßen aus: 


Die Angelegenheit der Schul Neubauten, jedenfalls wichtiger und 
{ ift zur Zeit noch am wenigſten 
Nachdem im Jahre 1866 Aber 20 000 Thlr. zur Ausſtat⸗ 
und nachdem in den 
Neuban des großen Schulhauſes auf der Kleinen 

Nitterſtraße nach und nach 52000 Thlr. abſorbirt halte, 
wendig auf dem Gebiete der Schulbauten ein 0 N 

Doch läßt den andrängenden Bedi falſſen ſich nicht länger Stillſtand 


drängender, als der Theater⸗Nrubau, 


tung der neuen Realſchule verausgabt worden, 
Jahren 1870 - 72 der N 
mußte noth⸗ 


gebieten. Die Frage nach beſſeren, geſünderen und ausreichenderen 
Schulräumen tritt in den Vordergrund und ſie kurz zu erörtern, iſt 
desbalb bier der Ort und die Pflicht. Schon im vorigen Verwaltungs- 
berichte war bervorgeboden worden, daß die Rumbedürfniſſe der 
Schulen unferer Stadt nicht mehr Befriedigung finden. Die Stadt- 
ſchul Deputation bat bald nach Oſtern d. J. in einer ihrer Sitzungen 
die Unzulän, lichkeit der vorhandenen Räume für die Bürgerſchule, für 
die erſte und die zweite Stadtſchule zu beklagen Veranlaſſung genom⸗ 
men und eine baldige Abſtellung dieſer Mängel im Jutercſſe geſunder 
Schulentwickelung als abſolut nothwendig bezeichnet. Seitdem find 
diefe Mängel immer greller hervorgetreten, und zwar tzeis in Folge 
der durch die Rektoren ſtreng geübten und von der kgl. Polizeibehörde 
kräſug unterſtützten, daher Due: mehr wirkenden und kiefer greifen: 
den Kontrole des Schulbeſuchs, theils in Folge der weiter unten näher 
x biefizen Noanen Armenſchulen und der 
fat. Seminar ⸗Uebungsſchule. Im Augenblick werden beſucht; 1) vie 
Bürgerſchule auf der Breslauer⸗ und Schulſt aße von 915 Kindern, 
Il. Die erſte Stadtſchule auf Kleine Gerberſtraße von 911 Mädchen. 
IH. Die zweite Stadlſchule auf Allerheilizenſtraße von 856 Knaben. 
— Ats die Normal Frequenz jeder dieſer Schulen muß daher ſchon 
für die nahe Zukunft die Zahl 1000 angenommen werden. Bei einer 
Durchſchnitts Frequenz von 50-60 Kindern pro Klaſſe wird daher 
die Normal-Klaſſenzahl jeder der drei Schulen mit Rückſicht auf die 
zu 17-20 anzunehmen fein, wozu 
Reklor und Pedell Konferenz⸗, Prüfungs⸗ 
Keines der vorhandenen Schulhäuſer erfüllt 
auch nur entfernt und nothdürftig vieſe Anforderungen. — Das Haus 
der erſten Stadtſchule enthält außer einer ungeſunden Pedell Wohnung 
und einem kleinen Konferenz Zimmer nur 11 brauchbare Klaſſen⸗ 
räume. — Das Haus der zweiten Stadtſchule enthält außer einer 
Pedell Wohnung nur 8, allerdings ſehr ſchöne und geräumige 
Klaſſennimmer und unter dem Dache drei unzeeignete. — Die Häuſer 
der Bürger chule (Haupthaus auf der Breblouerſtraße, Nebenhaus 
auf der Schulſtraße) umfaſſen zwar 16 Klaſſenzimmer: eine At 
ein Konferenz Zimmer und eine Rektor» und Pedell Wohnung. 


außer der Wohnung für 


Doch find von den g 
ceignet, die übrigen 8 aber theils zu eng, um mehr als 20—30 
indern normale Unterkanft zu bieten, theils durch Lichtmanzel oder 
und unzeſund, was übrigens nicht befremden 
darf, da das Haupthaus nicht zum Schulgebäude errichtet, ſondern 
uni Ganhaus war und fein: Erwerbung für die a. nur 

(be ule n A 


BT ig zu 


m dem Mag 1 
trage, 1) die Schulbau 1 
häuſer ber erſte Stadtschule als vi 


zu errichlen, 
weder die er 


vor 

Sf 

tiſche Verwaltungs 

Stadtin pekorats, 

anderweite Verwe 
möchten. 

r. Die ſtädt ſchen Waſſerwerke ſollen bekanntlich von dem 
Grundſtücke auf den Graben, wo ſie ſich gegenwärtig gemeinſam mit 
der ſtädtiſchen Gadanſtalt befinden, verlegt werden, da beide Anſtalten 
ter Erweiterung dringend bedürſtig find, und das Grundſtück auf dem 
Graben zu dieſem Behufe viel zu klein iſt. Die Bernhardiner Wieſeu, 
welche zur Verlegung der Waſſerwerke in Ausjicht gend men find, 
haben eine Geſammifläche von 2 a 3, Aren und find mitteift 
Tauſchvertrages zwiſchen Militärſiskus, Oberſchleſiich er Eiſenbahn⸗ 
Direktion, k. Reglerung und den Stadibehörden in den Befig der 
Stadt gelangt. enn auch im Augenblick die zur Perfektion des Ver⸗ 
trazes nothwendige Allerhöchſte Beſtätigung noch ausſteht, fo därſte, 
wie der ſtädtiſch 


e Verwaltungsbericht milöeilt, ein 
Zweifel an der Perfektion ſchon deshalb nicht aufkommen können, 
eil ſowobl der königliche Militärfiskus, als auch die tal. Ober 
ſchleſiſche Elſenbahndtrellion auf den Flächen, welche Ihnen durch 
jenen Tauſchvertrag zufallen follen, ſchon große Gebäude errichtet 
aben. Durch D putirte der Direfiion der Gas- und Waller: 
werke find im Laufe der letzten Monate mehrere wichtige Vor. 
fragen, meiſt durch perſzuliche Informationsreiſen, zu einer 
genügenden Vorbereitung gebracht worden. Im April dieſes Jahres 
wurde von der Direktlon der Waſſerwerke, deren Oberinſpektoe 


Hemme nach Dortmund, Gelſenkirchen, Eſſen, Bremen, Altona, Ham⸗ 


i Konſtruttſonen von Waſſerhebemaſchinen abgeſandt. 
techniſchen Beamten die Waſſer werke, 


i bügeln und dem Eichwalde längs der Eichwaldſtraße, zur 


fattet worden, d 
den Namen Ritſchenwalde umgewandelt werbe. 


burg, Leipzig zur Beſichtigunz ihrer Waſſerhebewerke, namentlich zur 
Beurtbeilung und Zuſammenſtellung der Leiſtungsſäbigkeit verſchiedener 


d. J. beſichtigte die Mehrzahl der Direktions⸗Mitglieder und ihre 
insbeſondere den Waſſerthurm 
der breslauer neuen Waſſerwerke, ſorde die im Bau begriffenen 
Waſſeranſlalten zu Schweidnitz. Im Oklober d. J. nahmen Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und der Waſſerwerks⸗ Direktion mit einem 
kechniſchen Beamten der Letzteren von den in Hanneper angeftellten 
Verſuchen zur Gewinnung natürlich filtrirten Waſſers perſönlich 


Kenntniß. Gegenwärtig werden von der Direktion der Waſſerwerke 


Bohrungen in der Niederung zwiſchen dem Warthefluſſe, den Wilda⸗ 
Feſtſtellung 
— 5 und Ermittelung der Grundwaſſerverhältniſſe an⸗ 
geſtellt. 


— Aus der Parochie Schrimm iſt dem hieſigen Dom⸗ 


kapitel eine mit angeblich 660 Unterſchriften verfehene Zuſtimmungs⸗ 


adreſſe bekannten Inhalts zugegangen. 
r. Namensänderung. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre if ge⸗ 
der Name der Stadt Ritſchtwol (Kr. Obornih in 


Stillſtand eintreten. 


Klaſſenzimmern höchſtens 8 zu dieſem Zwecke Gutebeſitzer Theodor v. Blumberg beabſichtigte, ſein Vermögen wieder 


Seiffert bezeichnete ihm das Gut Jocin und Beide fuhren 


B Auzablun . 


erfuhr von dieſem, daß die vorgezeigten Atzen keinen Kurs hätten, da 


Im September 


von 80 im Börſenblatt geſtanden hätten, daß die Geſehſchaft kein Ver⸗ 
gehabt, zu einer Braunkohlenverwerthung 


r. Dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium iſt gen Agen 


Exemplar der „Geschichte der deulchen Kant“ vom Grafen 
Raczynski durch den Herrn Oberpräſidenten Überwieſen worden. 


X Schrimm, 10. Dez. [Die Exkommunikation in Wlos⸗ 
ciejewti] fand heute vor der hieſigen Deputation für Strafſachen 
ihren Abſchluz, indem über die beiden Anklagen wider den Dekan 
Rzezuiewski aus Jarocin verhandelt wurde. Der Angeklagte war im 
Termine nicht erſchienen. In einer der Anklagen wurde Rzezniewski 
beſchuldigt, am 6. Sept. d. J. in der Kirche zu Wlosciejewski über den 
Probſt Kubeczak die große Exkommunikation verhängt, dadurch aber 
widerrechtlich bischöfliche Rechte ausgeübt und den Probſt Kubeczak öf⸗ 
fentlich beleidigt zu haben. Die zweite Anktage lautet auf widerrecht⸗ 
Neben den Anklagen 


liche Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen. 


wurde der vom Angeklagten ausgefertigte Bannbrief, ſowie die Aus⸗ 
ſage des früher als Zeugen eidlich vernommenen Vikar Bak und die 
vom Angeklagten in den Verhandlungen abgegebene Erklärung verle⸗ 
ſen. Der Vikar Bak hat den bei den Akten befindlichen Bannbrief als 
dasjenige Schriftſtuck rekognoszirt, welches Rzezniewski am 6 Sept. c. 
in der Kirche zu Wlosclejewki verleſen, ebenſo hat Angeklagter in jener 
Verhandlung zugegeben, die Exkommunikation bewirkt und auch die ge⸗ 
rügten Ame shandlungen vorgenommen zu haben; er will jedoch nach 
kaneniſchem Rechte hierzu nicht allein berechtigt, ſondern verpflichtet 
Die heutige Beweisaufnahme beſchränkte ſich auf 
Die königliche 

unzweifelhaft 


geweſen fein. 
wenige, an einen der Zeugen gerichteten Fragen. 
Staatsanwaltſchaft hob hervor, daß Angellagter 


mit vollem Schuldbewußtſein die gerügten Handlungen vorgenommen, 
denn ihm ſeien die Maigeſetze bekannt, ebenſo habe er als Theologe gee 
waßt, daß er ſeelſorgeriſche Amtshandlungen in einer beliebigen Kirch⸗ 
feines Dekanats auch nach kanon. Rechte ohne ſpeziellen Auftrag nicht 
vornehmen dürfe. Es wurde wegen der drei erfigenannten Vergehen 


mit Rückſicht auf 73 Str. G. B. eine Gefängnißftiafe von 15 Mona 


und wegen der Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen 50 Thlr. Geld edt 
1 Monat Gefängnißſtrafe beantragt. Der Gerichtshof trat nach län⸗ 
gerer Berathung den Ausführungen der k Staatsanwaltſchaft bei; nur 
in dem einen Punkle wich die Entſcheidung ah, daß gizezuiewski die 
Exkommunikation nicht ſelbſtändig verhängt, ſondern nach dem Wort⸗ 
laute der Exkommunikationsurkunde im Auftrage eines allerdings un⸗ 
bekannten apoſtoiſchen Delegaten nur verkündigt habe. Es wurde da⸗ 
her auf eine mildere Strafart erkannt und der Angeklagte zu 200 Thlr. 
Geld event. 3 Monat Gefängnißſtrafe und wegen Vornahme von geiſtl. 


Amishandiungen in zwei Fällen zu je 10 Thlr. event. 3 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, dem Probſt Kubeczak auch das Recht zugeſprochen, den 
Tenor des Erkenntniſſes im Schrimmer Kreisblatt bekannt zu machen 
PPPPPGPPPPPPPTGGbGPPGPPGbTGXéTVTVTP—F——————W—TW—T—T—VTWWT— ENTE EETA 


Aus dem Geriäitsfaat. 


Poſen, 10. Dezember. Die Kriminal Deputation des hieſigen 
königlichen Kreisgerichts verhandelte dieſer Tage den Prozeß wegen 
Beiruges kontra v. Blumberg, welcher in venſchiebener Be⸗ 
Rebung ſein keſonteres Intereſſe hal. Der „Voſſ. Zig.“ wird über 
benſelben geſchrieben: Der früher im Poſenſchen anläffig geweſene 


auf den Erwerb eines Gutes anzulegen und wendete ſich daher an den 
ihm von früher her belannten Agenten Seirfert, welchem er angab, 
daß er 4000 Thlr. baar und 15,000 Ther. in Ak ien einzahlen könne. 
I zu dem 

Befiger hinaus. Man kam über zie Anzahl.; von 5% 7 
überein und von Blumberg ſprach di dicht gu, . an ai on 
fehlenden 1000 Thlr. auf Wechſel leihen zu wollen. Als 
N e g Daher auf de erden ee 
a erg zur Berpfän eines 


vekomm eigte fh 8. 
Ebel fein 

die Nolirung der Aitien „Boruſſa“, Bergwerks⸗Geſell⸗ 
ſchaf!“ hin. Gleichzeitig verlangte er von Seiffert, daß dieſer ſich 
nach dem Cours beim Banquier Mamroty erkundigen möge, wo⸗ 
rauf dann auch wirklich in dem Mamroth'ſchen Geſchäft die Cours - 
notirung zu 355 durch den Handiungszehelfen Leſſer Beſtätigung fand. 
Dies flößte dem Seiffert Vertrauen Kein und er fragte am näch⸗ 
fien Tage den Schneidermeiſter Louis Jarecki auf ver 
Straße, ob er geneigt jei, einem Gutsbeſitzer gegen Hinterlegung guter 
Aktien 1000 Thlr. auf Wechſel zu borgen. Jarecki erklärte ſich dazu 
bereit und forderte den Seiffert auf, mit dem Darlehnsſucher in ſeine 
Wohnung zu kommen, nachbem Seiffert noch bemerkt hatte, die zu 
verpfändenden Aktien ſeien Boruſſia Aktien a 200 Thlr., weiche nach 
deu Courszettel und der Auskunft des Bangquiere Mamroch 355 flän⸗ 
den. Am folgenden Vormittage fanden ſich Seiffert und der Ange⸗ 
klagte bei Jarcekt ein, letzterer trug fein Anliegen vor, wobei ex fünf 
Alien der Geſellſchaft Boruſſta für Braunkohlenverwerthung, Thon: 
waaren und Ofenfabrikation Nr. 21428 —8432 nebſt Talons dem Ja⸗ 
recti vorlegte. Diefer machte zwar geltend, daß die Boruſſia in dem 
Courszettel als „Bergwerksgeſellſchaft“ bezeichnet ſei, Seiffert eutgeg⸗ 
nete jedoch, es wäre ja in den vorgelegten Aktien don Braunkohlen 
die Rede, es mützten alſo wohl Bergwerksaktien ſein. Hierauf kam 
das Gelögeſchüft unter folgenden Bedingungen zu Stande. Jarceki 
zahlte an Blumberg 900 Thlr. baar und empfing einen von ihm gezo⸗ 
genen Wechsel über 1000 Thlr., ſowie die oben erwähnten 5 Aktien, 
welche in 2 Couveris eingeſchloſſen und verſigelt waren. Dabei verpflich⸗ 
tete ſich Jareckt, falls der Wechſel am Verfalltage nicht eingelöſt würde, die 
Aklienzum Börſencourſe zu verkaufen den Wechſel zu decken und den Ueber 
ſchuß an Blumberg herauszuzahlen. Balo nach dem Weggauge des 
Blumberg öffnete ſich jedoch Jarcekt eines der Cogverts, begab ſich 
mit den darin enthaltenen Aktien zu dem Banquier Littauer, und 


es Aktien der Berliner Geſellſchaft Boruſſia ſeien, während ſich ſo⸗ 
wohl die Auskunft des Banquiers Mamroth als die Kursno iz auf 
Aliten der in Dortmund domtcilirenden Geſellſchaft „Borufſia“ Des 
zesen. Jareckt begab ſich nunmehr ſoſo t zu Seiffert, der ihm mit⸗ 
heilte, daß er vor Karzem noch den v. Blumberg in einer Konditorei 
auf der Gerberſtraße geſprochen hahe. Ihre und ker Polini Ber 
mühungen, feiner habhaft zu werden, blieben ohne Erſolg, auch der 
Wechſel wurde am Verfalltage nicht anderweitig geb eckt. Die bezüglich 
des Wertihs der verpfändeten Aktien angeſtellten Ermittelungen haben 
ergeben, daß dieſelben zur Zeit der Verpfändung und überhaupt voll⸗ 
fhändig werihlos waren. Ein Aktienverein für Braunkohlenverwerlhung, 
Tbonwaaren und Ofenfabrikation: „Boruſſia“ ſtand zwar noch tu 
Jahre 1873 im Firmen⸗Regiſter des Berliner Stadtgerichts eingetra⸗ 
gen; der vollziehende Dircktor der Geſellſchaft Joſeph Liebig befand 
ſich damals aber ſchon, wegen Betrugs zu zwei Jahren Gefängniß 
verurtheilt, in Haft, ein Geſchaftslokal exiſtirte nicht, und der Vor⸗ 
ſitzende des Verwalkungsraths, Bergwerks⸗Inſpeklor v. Mercel, hatte 
Berlin verlaſſen und war nach Görlitz veriogen. Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Berlin haben ſich außer Stande erklärt, über den 
Werth der Aktien eine Auskunft zu ertbeilen, indem eine amtliche 
Kursnotirung diefer Aktien an dortiger Börſe niemals ſtattgefunden 
hatte, ihre perfönliche Meinung jedoch dahin ausgesprochen, daß die 
Aktien keinen Werth hätten. Der Bergwerks⸗Inſpektor v. Mercel 
hat bekundet, daß die Aktien nur am 2. Tage zu einem firirten Kurſe 


mögen ſondern Schulden i 
fei es gar nicht gekommen. Als er 1872 Direktor der Geſellſchaft ge⸗ 
worden, habe man die Aktien a 100 Thlr. zu 10, ja zu 5 Silber⸗ 
groichen in der Erwartung gekauft, daß der Kurs der Aktien ſteigen 
werde. Ende Auguſt und Anfangs September 1872 bätten die Aktien 
noch immer denſelben, mithin gar keinen Werth gehabt. 


reit, zog einen Courszektel heraus und wies auf 


Addem, der eines Börſenbl⸗ 
5 geitung. In. 15 gewifle 
I 


7 2 2 2 er 
Im Apeil 1871 wurde v. Blumberg in Riga ermittelt 
und im März nach Preußen ausgeliefert. Er räumte die ihn: 
zur Laſt gelegten Thatſachen im Weſentlicken ein, beſtritt ſeroch ges 
wußt zu haben, day die Aktien ganz werthlos ſeien, und behauptet, . 
daß er dieſelben für die Abtretung einer Hype heken Forderung 
von 3000 Tolr. von dem Gutsbeſitzer Albert Schiemann in Dres⸗ 2 
den erhalten habe, was der dort ebenfalls wohnbafte Karl Breis beſtä⸗ 
ligen löane. Beide Perſonen, auf welche von Blumberg Bezug 
nimmt, find indeſſen in Dresden nicht aufzufinden geweſen. Schiemann 
ſoll nach der Bekundung des Polizeiinſpektors Klug als Mit⸗ 
glied einer weitverzweigten Gaunerbante in Berlin und Sachſen be⸗ 
kannt fein. Cx ſoll im Jahre 1870 aus Sachſen ausgewieſen fein und 
daher in der ſpäteren Zeit gar nicht in Dresden oder Leipzig geweſen 7 
ſein können. Gegen den vorgeſchützten guten Glauben des d. Blum: 13 
berg ſprechen außerdem nun folgende Berdachtsmomente: J) nachdem 5 
er den Agenten Seiffert von feiner Ankunft brieflich unterkichtet, traf 
er in Begleitung einer Fraueneperſon, die er ſür ſeine Ehefrau aus 
gab, in Poſen ein und nahm zuerſt Logis in Tilsner'e Hotel und £ 
dann der Billigkeit wegen in dem Gaftkaufe von Iſidor Berlak 
und ſchrieb oder ließ feinen Namen „d. Blumenberg“ in das Fremden⸗ 4 
buch eintragen. An Reiſegepack führten beide zwei kleine Packete in a 
Papier bet ſich Sein Einwand, daß er feine ſämmtlichen Sachen bir 4 
rekt nach Bromberg geſchickt habe, ift ohne Beweis geblieben. 2) Gleich 2 
nachdem er von Jareckt das Darlehn von 900 Thirn. erhalten habe, 
reifte er mit Zurlckaſſang feiner wenigen, bei ſich geſührten Effekten 
ſowie ſämmtlicher Aken und Papiere von Poſen ab, benutzte auc 5 
nicht die Eiſenbahn, ſondern fuhr auf einem Privat⸗Fuhrwerk nach 8 
Koſtrzyn weg. Seine plötzliche Abreiſe von Poſen erkärt der Ange⸗ i 
klagte dahin, daß er die Walliſchei entlang ſpazieren gegangen ſet, za⸗ 1 
fällig ſei ein Wagen gekommen. Der Kutſcher habe auf feine Anfrage 
angegeben, nach Koſtriyn zu fahren, und da er mit Seiffert ſich in = 
Veranlaſſung des Gatskauſs erzürnt und nicht mehr mit ihm habe zu⸗ = 
ſammentreffen wollen, auch in der Gegend von Koſtrzyn Verwandte a 
babe, fo ſei er mit dieſem Wagen dorthin gefahren, habe ih nach a 
Gneſen gewandt und ſei von dort nach Bromberg gereift. 3) Nah 
der eidlichen Angabe des Seiffert iſt es jeroch völlig unwahr, daß ſich 
der Angeklagte mit ihm erzürnt babe, am allerwenigſten wegen des 
Gutskaufes. Ebenſo hat ſich die weitere Behauptung des Angekiagten, 
daß er von Thorn aus einen gewiſſen Schug nach den in Poſen 
zurückzelaſſenen Sachen, Aktien und Papieren geſchickt, nach der eidli⸗ 2 
chen Ausſage des Gaſthofbeſitzers und nach den ſonſtigen Ermittelun⸗ & 
gen als unwahr herausgeſtellk. Alle dieſe aravirenden Momente muß⸗ 2 
ten zu der Ueberzeugung führen, daß der Angeklagte die vollſtändige 
Werthloſigkeit der Boruſſta⸗Altien gekannt und den unerfahrenenen 5 
Daxlehnsgeber in der raffinirteſten Wriſe um 900 Thaler geprellt 
hätte. Der Gerichtshof erkannte auch demnächſt auf Grund 
des 8 263 Str.⸗G.⸗B. wegen Betruges gegen den Angeklag⸗ 1 
ten auf eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahren und auf 
ade der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 3 
Dauer. A 
VERLIERT 2 Per. : | 


Staats und Volkswirthſchaſt. 
5 erst . Wie der 
berliner „Börſ. Big.” aus Petersburg gemeldet wird, hat der Ver⸗ 
waltungsrath dieſer Geſellſchaft beſchloſſen, auf die Dividende für das 
laufen ze Geſchäftsjahr am 13. Januar n. J. eine Abſchlagszahlung 
von je 6 Rubel per 100 Rub. eingezahlte Aktien II. Emiſſion zu leiſten. 


n Petersburger internat. Hand.⸗Geſellſchaft. 


Brieſlaſten. ES 

A. R. 33. Das Spieſen in auswäriigen Lotterien und der Ver⸗ 
ſchlei von Looſen folder Lotterien iſt geſetzlich verboten. 3 . 
Verantwortlicher Redakteur: Or Jultus Waſner in Voſen. er | 


Von Bilderbüchern, Kinder: und ugenbieheilten ‚bat 2 
das größte Lager und die forgfälti ſte Nut unſtreitig 
Zons Türk, Wiloe . & u e | 
lattes bedarf, kann die „Neue 
80 mals der uhr : 
uf ettunz erſcheint lällich für den Abonnemer | 
5 Mark pro Quartal. Jeder, der ſich durch Pränume⸗ 
rationsſchein als Abgunent ausweiſt, erbält auf feine Aafragen 
brieflich oder durch die Zeitung unentgeltlich Auskunft und prak⸗ 
liſche Rätbſchläge über Aktien, auch wird ihm auf Verlangen der An⸗ 


und Verkauf van Effekten gegen eine mäßige Proviſion durch die 
Redattion beforat. 


werden. 
von nur 5 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene 

Berlin, 11. Dezember. [Prozeß Arnim) Die Nachmit⸗ 
tags ſitzung wurde um 3% Uhr eröffnet. Der Vorſitzende befragt Ars 
nim über den Artikel des Brüſſeler Echo du Parlament.“ Der Ange- 
klagte geſteht die Beauftragung Dr. Beckmanns zur Veröffentli⸗ 
chung derſelben, ſowie die Autorſchaft des Artikels in der „Kölniſchen 
Zeitung“ über die Räumungsfrage, zu, er behauptet hierzu autoriſirt 
geweſen zu ſein, weil er Einfluß auf die Preſſe gewinnen ſollte. Be⸗ 
züglich der diplomatiſchen Enthüllungen in der Wiener „Preſſe“ ver- 
weigert Arnim jede Auslaffung wegen Rückſicht auf Dritte Den 
Brief an Döllinger in der Augsburger „Allgemeinen Ztg.“, ſowie den 
Arlikel in der „Spenerſchen Zig.“ anerkennt der Angeklagte. Ueber N 
die Enthüllungen der Wiener „Preſſe“ wueden der Reichstagsabgeord: 
nete Braun, der Redakteur Dr. Zehlicke und Poſſart vernommen. 
Braun bekundet, Paul Lindau habe im Mai c. im Auftrage Arnim's 
die Aufnahme des Artikels erbeten. Der Zeuge bot dem Angeklagten 
erfolglos den Ankauf der „Spenerſchen Zeitung“ an. Dr. Zehlide 
wiederholt die bekannten Ausſagen, Poſſart vermag nichts zu bekunden. 
Die Zeugen wurden vereidigt trotz des Einſpruchs des Rechtsanwalts 
Dodhorn gegen die Vereidigung Zehlick.“s. 

Es folgt nunmehr die Zeugenvernehmung des vortragenden N 
Raths von Bülow, der Über den Arlikel des „Echo du Parlament” 
Ausſagen deponirt und auf Befragen des Staatsanwalts erklärt, daß 
ſeines Wiſſens alle Eclaſſe Bismarck's ſtets fireng bureaumäßig behan⸗ 
delt wurden. Der Zeuge Landsberg verweigert ſein Zeugniß über den 
Urſprung der „ Enthüllungen“ in der wiener, Preſſe“, weil daſſelbe fein Ge⸗ 
werbe ihädigen würde, er anerkennt die dei Arnim ſaiſirten Briefe als von 
ihm berrührend und bekundet, Arnim habe mit ihm öfter über die Be⸗ 
gründung einer Zeitung oder den Ankauf einer ſolchen geſprochen, doch 
babe Zeuge dies nicht für Ernſt gehalten. Auf letztere Ausſage wird 
der Zeuge vereidigt. Die Sitzung ſchloß um 6 Uhr, die Verhandlung 
wurde auf morgen vertagt. re 

Berlin, 11. Dez. Der Reich stagsabgeordnete Majunke wurde 
beute Vormittag zur Verbüßung einer rechtskräftig erkannten Ge- 
füngnißtrafe im Kriminalgebäude, wohin er vorgeladen war, ver⸗ 
haftet. 

Peſt, 11. Dez. Die Indemnitätsvorlage des Finanzminiſters 
wurde im Unterhaufe in der Spenalberathung unverändert augenom⸗ 
die Verlängerung der bisherigen 


men, dann wurde die Frage über 
Steuergeſetze diskutirt. 


Belaunima ung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinanderſetzungen: 


A. Im Regie ungs⸗Bezirk Poſen: 
I., im Kreiſe Adelnau: 
Bau-, Brennholz⸗ und Weideablöſung zu Biadaſzki; 
2., im Kreiſe Meſeritz: 
Ablöſung der für die evangelische Ober-Pfarre und die kathollſche 
u Meſeritz auf den Hufengrundſtücken daſelbſt haftenden 


Deſuuntauchüng 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 


Suhmiſſtou. 
Die an den ſtädtiſchen Baulichkeiten 
wie auf den ſtädtiſchen Straßen und 
Plätzen im Jahre 1875 etwa bend- 


2 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion G 1 j 
Maurer, Zimmermanns⸗, ch sollen 5 — 5 a Be N 0 9 2 1 a. 
fer-, Maler, Glaſer⸗, Schmiede⸗ 
und Pflaſter⸗Reparaturarbeiten und 


Lieferungen, wie Eiſenzeug⸗Neube⸗ 


girbahnhof der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Okollo 
bei Bromberg belegenen Kohlen⸗ reſp. 
een nieiſtbietend verpachtet wer⸗ 
en. 


3., im Kreiſe Schrimm: 

Ablöſung der von den Bürgern zu Jargezewo an die katholiſche 
Pfarre zu entrichtenden Reallaſten, 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Intere 
Legitimation öffentlich bekannt gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein 

Igntereſfe zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf 


* 
Januar 1875, 
Vormitfags 11 Ahr, 

vor dem Herrn Regierungs- und Landes⸗Ockonomierath Alter in unſerem 

GSeeſchäfte⸗Lokale anſtehenden Termine zu melden und ihre Erklärungen darüber 

abzugeben, ob fie bei Vorlegung des Auseinanderſetzungsplans reſp. des Rezeſſes 

zugezogen ſein wollen, widrigenfalls ſie die betreffende Auseinauderſetzung, ſelbſt 

im Falle einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Ein⸗ 

wendungen dagegen weiker gehört werden können. 

Gleichzeitig wird 

„die Forſtſervitutablöſung von Schwenten. Kreiſes Bomſt, wegen: 

a) des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 10/10 zuſtehenden Abfindungs⸗ 
kapitals von 122 Ihlen. 23 Sgr. 4 Pf. bezüglich der Rubrum III. 
Nr. Se. für die Reickelt'ſchen Erben reſp. Gottfried Kliem einge⸗ 
tragene Kaution von 136 Thlr. 20 Sgr. 

b) des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 20,20 zufichenden Abfindungs⸗ 
Kapitals von 296 Thlru. 3 Sgr. 4 Pf. wegen der Rubr. III. Nr. 
36. für Cbriſtian Grünert eingetragenen Forderung von 100 Thlrn. 

e) des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 9/9 zuſtehenden Kapitals von 
356 Thlr. 5 Sgr. bezüglich der Rubr. III. 

Raſchke eingetragenen Forderung von 100 Thlr. 

2. die Ferſtſervitut⸗Ablöſung von Kreutz, Kreiſes Bomſt, wegen: 

a) des dem Beſitzer des Grundstücks Nr. 3/3 zuſtehenden Abfindungs⸗ 
Kapitals von 225 Thlrn. 23 Sgr 4 Pf. bezüglich der Rübr. III. 
Nr. 12 für die Wittwe Chriſtine Hennig eingetragene Forderung 


ſollen submittendo verausgabt werden.] Hierzu iſt ein Termin auf 

Dienſtag den 15 d. Mts., Gener 
Vos mittags 12 War ö 

auf hieſigem Bahnhofe und zwar im 

Büreau der unterzeichneten Dienſtſteklez 


und Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Baubureau 
des Rathbauſes vom 14. d. Mts. 

ab, eingeſehen werden. 
Hierauf Reflektirende wollen 
Offerten ebendaſelbſt verſiegelt mit der 


und Feſtſtellung der 


Portofreie verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offer⸗ 
ten, welche die Anzahl der Plätze und 
pro anno für jeden Thlr. 
latz in Zahlen und Buch⸗ 
ſtaben ausgedrückt, ſowie die Bemer⸗ 
kung enthalten müſſen, daß Offerent 
die Bedingungen kennt und damit ein⸗ 
verſtanden iſt, ſind bis zur oben be⸗ 
zeichneten Terminsſtunde hierher einzu⸗ 


Submiſſionsgebot auf die ſtädti⸗ 
ſchen Maurer- ıc. 
1875 bis ſpäteſtens zum 21. 
zember e., Mittags 12 Uhr 


Ueber- und Nachgebote bleiben 


Poſen, den 10. Dezember 1874. 
Der Magtitrar. 


Sn, Fer : 4 
Zbrkannimed 
ie Lieferung von 
14,500 Pfd. Rindfleiſch, 
2,500 Pfd. Kaltfleifch, 
1000 Pfd. Hammelfleiſch, 


Die qu. Bedingungen liegen bei 
Stations⸗Vorſtand in Bromberg ſowie 
im diesſeitigen Büreau zur Einſicht 
der Reflektanten bereit. ; 
Inowrazlaw, den 8. Dezember 1874.14 


Königl. Bemiebs⸗Jeſp ktien. 
Aktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ 


Gerichts werde ich Freitag den] befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck paſſendſten 2 
18. Dec. d. J., Vormitt. 10 Uhr, 2 Zeitungen und berechnet nur die Original Preiſe W 8 


tr. 3 für Samuel 


3 100 Pfd. Schweineſchmalz 
für die ſtädtiſchen Armen - Anjtalten 
anderweitig vergeben 


Lieferungsluſtige werden hiermit er⸗ 
ſucht, ihre Offerten verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, ſpä⸗ 
teſtens bis zu dem anderweitig anbe⸗ 
raumten Termine 


am 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
zu welcher Zeit die Eröffnung der Of⸗ 
ferten erfolgt, bei dem Stadtſekretair 
8 tenßel Bureau II abzugeben. 


und 1 P. Geſchirre, 

1 Britſchke, 2 Wagen und ver⸗ 

ſchiedene Möbel 

öffentlich melſtbietend gegen gleich haare} © 

Bezahlung verkaufen. 

chroda, den 9. Decbr 1874. 

Ichreeder, Auktions⸗Kommiſſar. 
Umgugsbalber find Möbel, Haus: 

und Küchengeräthe im gut erhal 

tenem Zuſtande 

baare Bezahlung am 15. d. Mis. zu 


Chauſſe⸗geld⸗Hebeſtelle 
Siikowo 
C 

420,000 Thlr. 

SHliſtungs- Geld 
eines im Königr. Sachſen 1 
domie. Inftituts haben wir & 


Auftrag erhalten, da momentan 
Beleihüngsmaterial 


* 

der dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 8,8 zuſtehenden Kapitalab⸗ 
findung von 385 Thlrn. 15 Sgr. bezüglich der Rubr. III. Nr. 
für die Wittwe Mattner geb. Malcher eingetragenen Forderung von 
14 Thlr. 21 Sgr. nebſt Zinſen, 

der dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 11/17 zuſtehenden Kapitalab⸗ 
abfindung von 87 Thlrn. 21 Sgr. 8 Pf bezüglich der Rubr. III. 
Nr. 1 für den Fleiſchergeſellen Weiß eingetragenen Forderung von 


di des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 12/18 zuſtehenden Abfindungs⸗ 
kapitals von 200 Thlrn 16 Sgr. 8 Pf. bezüglich der Rubr. III Hrn. S 
Nr. 1 für den Guſtav Platſch eingetragenen Forderung von 214 

Thlru. 15 Sgr. 1 Pf. . 

des dem Beſißer des Grundſtücks Nr. 2627 zuſtehenden Abſindun 

kapitals von 298 Thlrn. 11 Sgr. 8 Pf. bezüglich der Rubr. 

Nr. 4. für Mathaeus Klieſch eingetragenen Forderung von 200 Thlr., 

des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 45/45 zuſtehenden Abfindungs⸗ un 

Kapitals von 93 Thlru. 3 Sgr. 4 Pf. bezüglich der Rubr. III. Nr. 

1 für Eleonore Newak eingetragenen Forderung von 20 Thlrn. 


Lieferungs⸗Bedingungen können im Bu⸗ 
g8⸗reau des ſtädtiſchen Lazareths in den 
II.] Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Die Submiſſionspreiſe find in Mark 
d Pfennigen anzugeben. 
Poren, den 9. Dezember 1874. 
Der Magiprat. 
Berichtigung. 
In unferer Bekanntmachung vom 23. 
November d. J. (Poſener Zeitung vom]! 
4. Dezember 1874 Nr. 850) die; Ver⸗ 
looſung der 37 pe 
treffend, iſt irrihür 
Nr. 32, 474. 


Pe] 


S 
g) des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr 45/4 
Kapitals von 117 Thlra. 25 Sgr. bezügli 
für Veronica Deckert 
10 Tolrn. 5 Sgr. 5 


eborne Martin eingetragenenen Forderung von 


f. 
rundſtücks Nr. 46/46 zuſtehenden Abfindung ⸗ 


Pfandbriefe be⸗ ö 
2 bier mangelt, 
Po hypo- & 


f 10 
owo P. 1. Kr. Wagre 
tr, 124, 153. Sieinianice Kreis 
Schildberg über 20 Thlr. ftatt}? 
Nr. 126, 155. Siemianice, Kreis]. 
Schildberg über 20 Thlr 
abgedruckt worden, was 
tiget und zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


Schlett & Maarel 


0 
Unſer Ort iſt ſeit Jahren von Feu⸗ 
ersbrünſten förmlich beimgeſucht wor⸗ 
In ſechs Jahren fanden nicht 
mehr als 41 Brände ſtatt. 
den Betroffenen verloren Hab und Gut. 
Es war nicht ſelten, daß ganze Ge⸗ 
höfte total niederbrannten und oft ſo⸗ 
gar ſämmtliches Vieh mit verbrannte. 
Selbſt Opfer an Menſchenleben koſtete 
Nie aber war es ge⸗ 


Poſen, den 9. Dezember 1874. 
Gen eral-Lan dſchafts⸗ 


Viele von 


Betanmmuchung 

Der über das Vermögen des Gaſt⸗ 
wirths Theodor Stein bierjeloft 
durch Beſchluß vom 21. März 1874 
ffnete Konkurs iſt durch rechtskräftig 
beſtätigten Akkord beendet. 

Liſſa, den 8. Dezember 874. 

Konigtiches Kreisgericht. 


es mehrere Mal. 
lungen, die Uebelthäter zu ermitteln, 
obgleich faft immer dringende Verdachts 
gründe gegen beſtimmte Perſonen vor⸗ 
Da endlich nach dem letzten 
unglücklichen Brande, am 5. April d. 
F., bei welchem abermals ein Men⸗ 


d) des dem Beſitzer den Grundſtücks Nr. 12 zuſtehenden Ablöſungska⸗ 
pitals von 93 Thlrn. 21 Sgr. 8 Pf. be 

J eingetragenen Verpflichtung zur Mitver 
kanon des Chriſtian Schmeiß von 16 Th = 
4., die Ablöſung der Fiſcherei⸗ und Grasnutzung der Eigenthümer zu 
Altvorwerk, Kreiſes Meſeritz, im ſogenannten Judenſee, zur Herr⸗ 
ſchaft Tirſchtiegel gehörig, wegen des dem Beſitzer des Hufengrundſtücks 
Nr. 15 zustehenden Abfindungskapitals von 39 Thlrn. 18 Sgr. 6 Pf. 
lich der Rubr. III. Nr. 1 für Johann Samuel und Anna 
N Baier'ſchen Eheleute eingetragenen Forderung 


üglich der Rubr. III Nr. 
aftung für den Erbpachts⸗ 


ſchenleben zu beklagen war und faſt 
ſämmtliches Vieh auf 
Bauerngehöfte verbrannte, wurden auf 
die Anzeige des Lehrers Herrn Boehlke 
wei des Brandes dringend verdächtige 
Judividuen auf weitere Anregung des 
Königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Hrn. 
Lienemann zu Polajewo verhaftet und 
am 20. d. M. vom Schwurgerichte zu 
Poſen der Brandſtiftung für ſchuldig 


Ob erſchleſiſche 
Eifer bahn. 
Montag, 
den 14 d. Monats, 
Vormittogs 11 Uhr, 


werden im Magazin II des hieſigen 
Centralbahnhofes 1443 Pfund Maku⸗ 


iſtine geborne Hampel⸗ 
von 100 Thlrn. 

die Holz- und Weideablöſung von Alt⸗Dombrowo, Kreiſes Buk, wegen 
des dem Beſitzer des Grundstücks Nr. 10 a zuftehenden Abfindungs⸗ 
Kapitals von 30 Thlrn. 16 Sgr. 8 Pf. bezüglich der Rubr. III Nr. 
1 für den Johann Wilhelm Grumm eingetragenen Forderung von 39 


x 4 i + 

B. Im Regierungs⸗Bezirk Bromberg: 
im Kreiſe Schubin: 

die Weideablöſung von Joſephkewo, wegen des dem Beſitzer des ofes 

Grundſtücks Nr. 12 zuſtehenden Abfindungs-Kapitals von 121 Thlrn. latur u. 3. 516 Pfund beſtehend aus 

10 Sgr. bezüglich des Rubr. III Nr 1 für Juſtine und Stephan] 

Krüger eingetragenen Kapitals von 155 Thlrn. 

nt gemacht, und es werden die genannten Perfonen u 

ſich mit ihren etwalgen Anſp 

zu dem obigen Termine zu melden, widrigenfalls ſie gemäß 88 46 

heil J. des Allg Landrechts ihres Pfandrechts an die feſtgeſtellten 

Kapitalien verlustig E. 

t 


gefunden und auf Antrag 
lichen Staatsanwaltſchaft zu 4 reſp. 6 


Jahren Juchthausſtrafe verurtheilt. Bei 
der dunkeln Lage der Sache war es ſehrf! 
ſchwer, Beweiſe für die Schuld der 
Verurtheilten zu finden. 
deſſen iſt es dem unermüdlichen Wirken] 
des Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lie⸗ 
elungen, der ja in jeder Be⸗ 
n rühriger Beamter iſt, was 
ekannt iſt, unter Mit⸗ 
ehrers Herrn Boehlke von]! 
bier die Beweiſe für die Schuld der 
Verurtheilten in hinreichendem Maaße 


Y, und ½ Bogen, 797 Pfund aus 
hart und Oktav⸗Blättern und 130 
nd deren Rechtsnach- Pfund Bücherdeckel meiſtbietend gegen 
rüchen ſpäteſtens bis gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
Tit. 20 ſteigert werden. Die verkaufte Maku⸗ 
ndungs⸗latur muß 12 Stunden nach dem Ter⸗ 
min entfernt ſein und kann vorher ein⸗ 


f folger hiermit aufgefordert, 


x argard, den 28. November e. 
Königliche General⸗Kommiſſion für die 
Provinzen Pommern und Poſen. 


Dekanntmachung. 


100 am 15 aten e 5 ‚ur der 
erichtstagskommiſſion zu Pudewitz zur 
„PVerſteigerung der zum Mache 
i Qualifizirte Bewerber ‚wollen ihre[ Wühelm Ferdinand Zerbſt ge 
Anmeldungen unter Beifügung ihres Grundstücke Olezak⸗Müßzle, Jerzyn⸗ 
Lebenslaufes und der Zeugniſſe bis zum] Hauland Nr. 2 und Bitterfeld Nr. 1 
Herrn Stadtver - anſtehende Termin wird aufgehoben. 


Schroda, den 10. Dezember 1874. 
Königliches Kreis- Gericht. 
I. Abtheilung. 


Die Güte xpedition. 
Deutſche Reichs⸗ u. Conti 
nein zal E ſenbahnbau Gefell- 


Ju Erwägung, daß durch dieſe Ver⸗ 
urtheilung das Dorf Tarnowko von 
zwei ruchloſen Brandſtiftern befreit, für 
welche Niemand im Orte ſicher ſchlafen 
ich der unterzeichnete 
rpflichtet, das umſich⸗ 
tige und unermüdliche Wirken dieſer 
Herren auf dieſem Wege zur Kenntniß 
bringen und ihnen öffentlich unſern 
ank auszuſprechen. 


2 Der Poſten des Vürgermefſters und 
er en 111 vasanı und foll 

möglichſt bald beſetzt werden. 

Gehalt 500 Thlr 

auf Schreibhülfe 

Bureaukoſten 50 Thlr. 


. Bau- Abtheilung. 
der Wärter“, Wirth⸗Ortsvorſtand ve 
Waſſerſtationsbrunnen fo 
incl. Material für die Strecke Schroda⸗ 
Poſen auf dem Wege der öffenklichen 
Submiſſion vergeben werden. . 
Termin: Donnerſtag, d. 17. De: 
zember e., Vorm. 12 Uhr, 
im Geſchäftslokal, Berlinerſtraße 21 J. 


66 Thlr. 20 Sgr. 6 ſchafts- und Wa 


31. Dezember an den € 
ordneten⸗Vorſteher Müllermeiſter Fer⸗ 


DdDinand Lachmann einſenden. 
Jiutroſchin, den 10. Dezember 1874. 


Der Ortsvorſtand von 


Zeichnung und Subhmiſſionsbedingung 
liegen in demſelben Lokal in den Bu⸗ 
Jreauſtunden zur Einſicht aus. 


Der Magiſtrat. Peglow. Wahl. Machander. 


| | Kölnifge 


2 


Jeuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft | 


Grund⸗Capital: 3,000,000 Thaler. / 


Der Unterzeichnete beehrt ſich ergebenfi anzuzeigen, daß ihm die 
Agentur der Colonia übertragen worden. ö 2 
Folgendes find die Reſul ate ber am 4. April 1874 vor der 
al⸗Verſammlung ſtattgehabten Rechnungslegung pro 18783 „ 
Grund Capil al.. Thßhͤlr. 300 00% 
Statue Reſer en 2,576,850. 
Prämien⸗ Einnahme pro 1873 Thlr. 1,416 161. 
Zinſen Einnahme pro 1873 E 154,689. 


4 


Thlr. 1.570 850. 
- N Sefammt- Garantie Thlr. 7,147,700. 
Die am 31. Dezember 1873 laufende Verſicherungs⸗Summe betrug 
834.203 161. - 
Fr den 11. Dezember 1874. 


‚ Roekewskl, Schuhmacherſtr. 8, 


Agent der „Colonia“. 


officieller Agent b 


ſämmtlicher Zeitungen des In⸗ u. Auslandes,“ 
in Poſen . 

vertreten durch G. Friisch & Co,, 
Friedrichsflraße 18, parterre, 


1 


. —— 


= 


* 


— 


ä 


peditionen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. a 
Jusbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei & 


einer Auflage von 29.500 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die # 


geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden ift, als für alle Zwecke! 
geeignet, beſtens empfohlen. A 


. 


1 

Deſtillation incl. Schanklokat F 
ſammt Apparat und Lagerfäſſern vom 1. Juli 
1875 ab zu vermiethen. 


Louis Jacoby. 


Weil's neue 


ganz von u, amerik. 8 
8 u e 


3 . * 


E A 


use mee eee 


ound 9, 19% sgl 


ſind die beſten unter allen bekannten Syſtemen, dreſchen 1 
per Stunde 200-500 Pfund Körner, zerſchlagen kein 
Körnchen und laſſen keines im Stroh. Dabei ſind ſie die 
dauerhafteſten und billigften. 
Man wende ſich an die 5 4 
Maschinenfabrik von Moritz Weil jun. 
in Frankfurt a. M., Seilerſtraße Nr. 2, 
( Abb 


T. Adolph Schumann. 


Porzellan ⸗Manufactur. 
Eryſtallglas-Niederlage. 


Berlin, Friedrichstrasse 191, 
Ecke der Kronenſtraße. 


... eee eee 
Das Dominum Gora bei Schug zee Sauen ane 

Sen e eee, 
entner Preßhefe abzugeben i ö 2 

und kite u Kundſ chaft. ie Paris. I gross (res. 54. 


(7060) 
Ebenſo verkauft daſelbſt die“ Mono small 
Schreid mühle Bretter, 55 ee : 


Cubikfuß mit 15 Sgr. u. ge⸗ 
ſchnittenes Bauholz, den Cu- ſind angekommen. Nähe 
bikfuß mit 12 Sgr. und bittet] Schloßſtraße 83 im Milch‘ 
um Beſtellungen. Geſchäft. = Wr 

| za) I 


N 


statt. } 2 
Geschwister Eichberg. 


8 
e 


beilage zur Pofener Leitung. 12 Lezember 1874 


D e eee 
In allen Buchhandlungen zu haben, bei J. J. Heine Der auswärtige Ausverkauf von 


in Poſen und in der MALER chen Buchbdlg. in Bromberg: Französischen 


Fraſttiſcher Alnterricht in der Glacchandschuhen 


einfachen and doppelten 
eflektanten belieben ſich direkt an a 
unter dem Jabriſipreiſe dauert nur noch wenige Tage. 


mich zu wenden. Buchführung, 
Eötel de Berlin, vis-a-vis der Poſt, parterre vorn. 


Gulm a. W. für Kaufleute und Gewerbtreibende, 
Noch empfehlen: ſchwarze Handſchuhe, doppelt geſteppt für Herren und Damen. 
ſetzung. 
8 


mit Ausſchank bin ich Willens vom 1. 
Januar k. J. oder ſpäter, andern Unter⸗ 
nehmens halber abzugeben. 


W. Schmechel. g um ihre Handlungsbücher vereinfacht, deutlich und 
Venſtons⸗ Anzeige. 8 überſichtlich zu führen. Nebſt Anweiſung zur richti⸗ = 
Außerordentliche Preisherab 
der beſten und neueſten Bücher, 


Ich beabsichtige, einige Penfio- gen Ausſtellung von Wechſeln, Verträgen, Contracten 
närinnen bei mir aufzunehmen, und zur Einklagung von Buchſchulden. 

welche ſich zu Feſtgeſchenken eignen. 
zu nie dageweſenen Spottpreiſen! 


d che Reflekti „ ſi s 4 
und erſuche Reflektirende, ſich ge Von Wilh. Trempenau. 
Nur neue, complete und fehlerfrꝛie Bücher werden geliefert. 


1 5 an mich zu wenden. Sorg⸗ 
aan aufen Fünfte verb. Aufl. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
NB. Das Fundament eines jeden kaufmänniſchen Geſchäfts tft eine gute 
Die Welt in Bildern, Album der berühmteſten, maleriſchen Anſichten aus allen 0 Welt⸗ 


gung ſichere ich zu und werde für 
alles Erforderliche ſorgen. Em⸗ 
e Rabbiner Dr. Feil⸗ Buchführung, und hierzu giebt dies Buch die beſte Anweiſung. 
chenfeld. 
Jehanng Binnberg. CCC ˙ Ac 3 
Friedrichsſtr. 10, 2 Tr. W “4 . « ft 
— RIEF NORBEINAHHE Zu & eihnachts 7 Geſchen en 
Tanzunterricht. empfehle mein Lager in eleganten Parfümeriekäſtchen, Atrappen, 
Anfang Januar beginnt ein neuer 
Kurſus. — Für frühere Schüler findet 
am dritten Weihnachtsfeiertag ein 
Kränzchen 


Gustav Ephraim, 
vorm. Gebr. Weitz, Schloßſtr. 4. 


Holz⸗Verkauf. 

Im Walde Jelonek, bei 
Gneſen, werden täglich ſtarke 4% 
Kiefern, Eichen Nutzholz ver⸗ 
ſchiedene Sorten Brennhölzer | X 
ſowie auch größere Partien 
eichener, ſtarker, breiter 
Schwarten, hauptſächlich zu 
Eiskellern und für Stell⸗ 
macher ſich eignend, verkauft. 

Näheres bei Gebrüder 
Neufeld, im Comptoir, 
Friedichsſtraße Nr. 9. 

St. Martin 56 b ſtehen god Reit 
pferde zum Verkauf. Beſicht. 


und 
Goldwaaren⸗Handlung 


ron 


B. Dawezynski, 
10. Wilhelmsplatz 10. 

empftehlt unter beklannter gewiſſenhafter Garantie zu 
äußerſt ſoliden Preileu: 

Taſchen-Ahren in Gold und Silber 5 —200 Thlr. 
Megulateure, größte Auswahl 2 
Wanduhren aller Arten e 
21 uhr Safon-Ahren, elegant 5— 50 » 


deutſch und deutſch⸗ 
a's Memoiren, 


Parifer u. Wiener ae 12—100 » 
R - - Wecßher 4— 30 ® LEIIDSEDEN IM e g 
3 Nippes-Ahren für Damen 5— 25 e e e Le l de e 
5 Mufiken, 2 bis 16 Stücke ſpielend 3— 90 

ö 72 — Ahrketten in Gold, Silber und Imita⸗ 

e 1. tionen neueſter Wiener und Pariſe ir ung ab 
ren EN 8 ei ü e N e e er 11 Wh i 
Naegiretti. Heerde ſteben NT goldwaaren 3 EN 221 an 0 8 neu, afäns i 

Sprungböcke a Als: 1 25 B r. nur 4 a 1 
zu billigen Preiſen zumſgolliers, Brochen, Ohrringe, Armbänder, Ninge 

Verkauf. edailkons, Kreuze, Mandetten- und Chemiſetten- 


Biedrusko bei Owinsk. 
A. xv. Treskow. 
300 St. Hammel, 
zur Maſt und Zucht geeigne), 
verkauft Dom. Starenzyn 0 

t 


Janowiec. Mäh res ertbei 
Dom. Wapno p. Srebrnagora. 


nöpfe, Adrhaken, Schlüſſel, Breloques, ac. ı. 
Reparaturen jeder Art werden ſauber, prompt und 
hilligſt ausgeführt, ſowie: 
Aufträge von außerhalb umgehend effektuirt. 
117 1 innerhalb 4 Wochen. 

bſchlagszahlungen bewilligt. 


B. Dawezynski, 


e ieee ä 
Weihnachts⸗Ausver⸗ 
kauf 


Sämmtliche Artikel unſeres La⸗ 


Puppen, Puppen zu auffallend 
billigen Preiſen bei 


S. Schott, 


l Waſſerſtraße Nr. 1, 
vis-a-vis der könial Louiſenſchule. 

Weiße Wäſche wird auf der 
Nähmaſchine in und außer dem Hauſe 
fauber u. billig gearbeitet in Barlebens⸗ 
hof Nr. 6, hinten links, b. Frau Piehl. 
Elegante Petroleum⸗Lampen 
werden zu auffallend billigen Preiſen 


1 „gamdurg, 
. 18. Bleichenbrücke 18. 
Oie Bücher werden 40. und ſteuerfrei geſandt. 


8 Große . Echten Cognac, Jamaica 
ck 5 . Rum, Arae de Goa unf t 8 oien, 1 
ucker waaren- Batavia, fowte feinften Peco. de Fri bon 5 Buchsen 12 
Ausſtellung Sonchong- und Congo- Theeſſind nur zu haben bet | 
in der Conditorei ae A. Niessing { 


2 
0 red La- S 6 
gers, auch eine große Partie Sti⸗ — 1 
ckerelen, haben wir bis zum Feſte 2 eo 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. = = = 
= 22 
Gebr. Korach, E53 5 | 8 
Markt 40. 2 S 
— — N 
eee. 8 = a IN ” 
a re an 2 p empfiehlt die tun) 1 
Puppen! Leonor % & 
2 2 2 0 
ur Sm - 6 
. = 
E — 
9 


Saubere Verpackung! 


Eine Wohnung v. 2-3 Stud. u 7 FEN 
zücge, für 100.130 Thi, soon] Schützenſtr. 19 
2 Tr., im oberen Stadttheil, zum 1 ſiſt eine Wohnung von 4 Stuben in 


April für einen Beamten geſucht. Gef der J. Etage u. zwei W 
Off. an Tiſchlermſtr. Büttner, Ver- Stuben in der IV. Etage ofen zu 


1 t. A . 8 
au en Bendir, Meffefte 1. eee n fen IS 8d f- Sr A pi: Zuer 8. Alexander a 
on Neuf. ab ein Obft: u. a l f a. Kirsten g 
Baumlichte IR Graben 25 Gemäſegoxten zu derm; ebenſo vom Markt Nr 6 5 — gun bevorfiehenden — Breslauerſtr. 9 4 
f und Ei pf 3 von 4 Stu⸗ rau — 5 0 eine ang von] „ 25 ei hn a di) { 9 feſt u 17 d . 5 5 Stuben “ 
i ben ſofort zu vermieten. imm, e c. äh. Graben ET | age fofort zu vermiethen. 
achsſtock Ein Geſchäftelotal oder 2 ges Nr. 29 80 Leier Raften 4 


empfehlen Für mem Seidenband⸗ u. Weiß., 
verkaufen bis zum Feſte ſehr billig königsberger und lübecker Marzipan, ae ſuche a ge 10 
Geb Ko 75 ſowie Baumconfeet Pfund 15 Sgr.] Antritt einen Lehrling 
7 Das g [bis 2 Thlr. Jacob Wild 
Markt 40. J. P. Beely & Comp. Markt 44. 


in den verfchiedenſten Sorten, empfiehltſräumige Zimmer, Parterre, im beſſe.] Das Dom. Albrechtshof (Sen⸗ 
sen Stadttheil, vom 1. Jau. 1875 kowo) bei Bythin, Kr. Samter, ſucht 

Guſtav Ephraim, eſucht vom Kommiſſionär Koz⸗ auf ein Vorwerk zum 2, Januar k. a. 
Schloßſtraße 4. lowski, Mühlenſtraße 20. einen zuverläſfigen ehrlichen Schäfer. 


F Er A * * —— - -- 
a © RN Burg Au ir * 3 LO TEN; 2 R 2 
\ x 


u 


\ 


Baar. 


7 

m. 20. Bd., eleg. gebunden, Kirchen Pachrichten für = 

Preis Thlr. 219. Frühere Jahrg. Voſen. 4 

in neuen Exemplaren zu herabgeſ. Kreuzkirche. Sonntag d. 13. Dec., 

Preiſen The. 173. 8 Vormittags 10 uhr: Herr Paſtor 

T. v. Gumpert, Herzblätichens] Schlecht. — Nachmittags 2 Uhr: 
Zeitvertreib, 19. Bd., eleg. geb] Herr Prediger Behrens. 

Pr. 2 Thlr., frühere Jahrg. herabg. Petrikirche. Sonntag d. 13. Dec., 


Haasenstein & Vogler 3": 1: 22." 
F WO EEE 4 zetungen. Bei gröheren Aufträgen bebeutender Rabatt. 
BR: Adler. Sinie, Till Eulenſpiegel 


bella v. Gumpert, Töchter⸗ 
Wee N 200 


redivivus. 


ent e Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗ auf Thlr 1 und Thlr. 1%. ri Predigt: 2 
. 5 1 Geſellſchaft 10 Frl Aral Ein Schelmenlied Auf Lager bei . Bin a Air ei 3 
* Directe Poſt⸗Dampff chifffahrt von Ernst Rehfeld, 6 Uhr: Herr Diatonus Witting. 
er Julius Wolff. 33 St: 8 ; 9 Ai 
E 21 13. Dec., tt 1 — 
= Y HAMBURG ‚NEWYO Verlag der Meper ſchen Hofbuchhandlung, 11Eingeſandt! 8 maßläfeier: err Konſſterte Bath 
0. ol nat Detmold. . Wer heitere, fröhlihe ) Reichard. — 10 Uhr Predigt: 
ohne Zwiſchenhäfen anzulgufen, vermittelſt der prachtvollen und ſchnellen — — te 55 er gern ſießt, kaufe für Or. . pe Gas 
9 deutſchen Pop eee a 3600 Tons und 3000 f N or nennt der Verfaſſer 5 gc Rear J. J. Beine in Poſen Schlecht hr: 5 
2. Goethe ’ 14 R air dem Publikum als ein ganz eigenartiges Werk bezeichnen und! eee 0 e 8 b 
N oe 8 = 5 Lessing am 4. Febr. Cſauſ's Wärmſte empfehlen zu dürfen glauben. Es ift en kühnerſſ den . 6 Aer, Waben: 588. Pott 
Schilier „ 21. Jan. Goethe „18. Jebr. (Griff des Dichters, den alten Liebling unfered Volkes, den allz it lebendigen Kuoten, lecht. 
mit Knallbüchſe und Tigerkopf zu [Sarniſonkirche. Sonntag den 


ſchwankfrohen und wigbereiien TU Eul nſpiegel auferftchen und 


und ferner jeden zweiten Donnerſtag. h 
lebendig in die Gegenwart treten zu laſſen als einen lachenden 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, ſpielen. Pr. Ausg. mit Beilagen 


a 13. Dec., Vormittags 10 Uhr: Herr 
134 Thlr. Ord. Ausg. Pr. 15 Sgr. ö Stetawend 


Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwender. 


| Zwifdendeh Br. Nute 30 , Stahl) © Mit, Su 
Nähere Auskunft ertheilen di ten d llſchaft, ſowi . Werte, die Tha a und Ver ehr nen 5 ben Herr Konſiſt. Ra ilitair⸗Ober⸗ 
be e e een n e S Ae piss Lebens verſpottet. Die Bezegniffe einer luſtigen Fahrt durch ein Eine ewangel, Ersicherir] pfarrer Haendler. 


Die Direction in Hamburg, St. Annen⸗Platz Nr. 1, 


| € Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. Ger wird geſucht für 3 Mädchen 
Ru 


m Alter von 9—13 Jahre: 

Gehalt 120 Thr. 
Morgenſtern. 

Ryſzewo bei Goscieſzyn. 


Die Beamten⸗Stelle in 
Krgzoly iſt beſetzt 


Ein Brenner mit guten Zeugniſſen 
kann ſofort hier eintreten. 
Marwitz bei Landsberg a. W. 


Für mein Geſchaft ſuch⸗ 


vom 1. Januar 1875 einen f 
Die Verlobung unſerer Tochter Ber⸗ 


befähigten Commis 105 mit dem Kaufmann Herrn Herz 


nl: orſtellun hird [Friedmann aus Poſen beehren wir 
1 > rſtellu 3 uns Ihnen hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Samoczyn, den 8. Dezember 1874. f 
Manheim Cohn u. Fran. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag 
den 13. Dec., Vormittags IE Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. — 
Nachmittags 3 Uhr Miſſtonsſtunde: 
Derſelbe. 

Mittwoch den 16. Dec., Abends 
7 Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
wächter. 


In den Parochien der vorgenannten 
kirchen find in der Zeit vom 4. 
bis 10. December: 

getauft: 5 männl., 9 weibl. Perſ. 
geſtorb: 6 männl., 4 weibl. Perſ. 
getraut: 1 Paar. 


Samilien- Jackrichten. 


Stück deutſche Land, welch! Narr und Poet mit einander unter 
nebmen, g ben vielfach Anlaß un Ge ſegenheit, dem Humor in 
Wort und That fre en Lauf zu laſſen. Abe de Schelmeret lei. 
det 1 in ein romantiſches Gew ind, einmal treibt fie hr Wein 
ſelbſt mitten im Geiſterſpuk der Johanniznacht, in weider Vate 
9 ſein ar Horfeft hält und 25 9 198 Be⸗— 

. f tät. G 3 iteſonnenere und geiſtig Uebe legene von den beiden Fahrenden, den 
ue Fast age in ka ee Me TR Poeten aus den Veiſtrickungen der Lorelei rettet. Fabenreicke, 


Die Dampf ⸗Getreide⸗Preßhefe⸗Fabrik von duftige Blüthen der Lyrik ſchauen aus dem ranfenden Gezweig 


des Epes und luſtige Leeder ſchmettern dazwiſchen. 
Simon Salz. N 


Die neue Lite atur ſtellt ſich immer wieder die Schwierige 
Fabrik: Glöwno bei Poſen. Niederlage: Poſen Gr. Gerberſtr. 32 


neral-Agent der Geſellſchaft. 
Briefe u. Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 


2 ada 


Getreide - Preßhefe 


Aufgabe, ſatiriſche Dichtungen in epiſcher Form zu ſchaffen, an 
denen das Zeitalter der Reformation ſo reich war, und welche da⸗ 
mals in allen Schichten des Volkes die lebhafteſte The'lnahme, 
ja oft ſtümiſchen Beifall fanden. „Till Eulenspiegel redi 
vivus“ iſt keine eigentliche Satire und will es auch nickt fein 
ſondern ein ſinnig bei eres Lied, in welchtm Lebensweisheit und 1 
Lebensluft in fröhlichen Thaten mit einander gehen und geiſtoollerzur Bedingung gemacht. 


Humor mit tiefem. innigen Gefühl in fhöner Harmonie zuſam⸗ = 
A. Kunkel jun. 


menklingen mit allen Reizen dichteriſcher Phantaſie. 


altig aſſortirtes 


f ich auch, daß 


Wie bisher, empfehle auch in dieſem Jahre mein reich 
0 
10 veranlaßt ſehen 


* age von vorzüglichen Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren und 


ein geehrtes Publikum durch die Billigkeit der Pr 
wird, mich mit recht bedeutenden Aufträgen zu beehren. 


Preis-Oourant 


1 f J . Der Veifaſſer hat das Gedicht Ferdinand Freiligrat h aD Bertha Cohn, ER 
; IS Für Entnahme nicht unter fünf Thaler. — gewidmet, md 125 haben das Buch, welches mit einem trefflich Ein tüch iger Buchhalte⸗ Herz Friedmann, 2 


_ Samoagpn._ Dofen, 


2 ver Klgr. per Klgr. 
Mortadellenwurſt 26 Sgr.] Gänſekäulen⸗Stück 7) Sgr 
Polniſche Wurſt 26 | Gänſeräucherwurſt 30 
Cervelatwurfſt 26 [ Salamiwurſt 30 
Räucherwurfſt 20 = | Zungenwurſt 28 


charakteriſtiſchen Titelbilde von Auguſt von Heyden's Meiſter⸗ 5 
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